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Ueber die Vildungsarbeit für die unteren Klaſſen

ſpricht der Sozialdemokrat Dr. Mauren
brecher in den „Sozialiſtiſchen Monatsheften“ in
ſehr nüchternen Worten, die erkennen laſſen, daß dieſer
Jntellektuelle das frühere ſozialdemokratiſche Para
digma, wonach die Arbeiterſchaft die einzig echte volks
wirtſchaftliche Erkenntnis beſitze, innerlich über Bord
geworfen hat. Maurenbrechers Darlegungen ſind
im Grunde genommen ganz ariſtokratiſcher Natur.
Er ſagt z. B.:

„Es hat ſich in unſeren Vortrags und Unterrichts
abenden ſtillſchweigend eine Ausleſe vollzogen.
Gekommen ſind die, deren Intereſſe an politiſchwirt
ſchaftlichen Fragen ſchon vorher geweckt war. Fort
geblieben ſind die, deren politiſches Intereſſe mit dem
Beſuch einer Agitationsverſammlung ſchon hinreichend
gedeckt iſt. Trotz aller demokratiſchen Auf
faſſung in der Politik darf man ſich der Tatſache
nicht verſchließen, daß die Maſſe für die Ent
ſcheidung der einzelnen politiſchen und
wirtſchaftlichen Fragen gar kein Jnter
eſſe beſitzt. Sie hat das Vertrauen zu ihrer
Partei, daß ſie ſchon richtig geführt wird. Sie
will gar nicht ſelbſt urteilen und ſelbſt
beſtimmen. Sie wählt einen der Jhren in den
Reichstag. Sie beſtellt ſich Vorſtände und Referenten.
Und denen überläßt ſie nun die Führung der Ge
ſchäfte und lebt in Hoffnung und Gram ihr unpoli
tiſches Leben fort wie bisher. Wie manchen Unter
offizier in Partei und Gewerkſchaft hat dieſe Stumpf
heit der Maſſe ſchon bitter enttäuſcht und ermüdet;
wie mancher hat ſchon bei ſchlecht beſetztem Saal
ſeine ganze Mühe und Vorbereitung bitter bereut und
verwünſcht.“

Das klingt anders als das ſchwülſtige Verſamm
lungsgerede von der politiſchen Entſcheidungskraft des
Proletariats, von der gereiften Erkenntnis der klaſſen
bewußten Arbeiterſchaft. Hier wird anerkannt, was
tatſächlich iſt: Die Maſſe hat nur politiſchen Jnſtinkt,
nicht politiſches Wiſſen, ſie folgt der Führung, der
Autorität. Maurenbrecher geht aber auch weiter, er
will die politiſchen Vorträge eingedämmt ſehen und
für die Bildung der Maſſen einfachere Koſt reichen.
Gegen die politiſierenden Frauen der Partei wendet
er ſich, und er rät ihnen, Belehrung über das Kochen
zu erteilen. Alſo ganz kleinbürgerlich, wird man ihm
aus den eigenen Reihen erwidern. Hören wir ihn!
Er ſchreibt

„Namentlich die Frauen, die zu Millionen von
ihrem Körper noch gar keine Ahnung haben, denen
alles Reden vom Leib nur ein heimliches Kichern und
ein lüſternes Schmunzeln erweckt, würden zu Tau
ſenden kommen, wenn wir die Möglichkeit hätten,
biologiſche und hygieniſche Aufklärung bis in das
kleinſte Fabrikdorf zu tragen. Und gerade die Frauen
haben ein leidenſchaftliches Jntereſſe, rationell
und billig zu kochen und arbeitſparend zu
waſchen. Bietet ihnen Belehrung darüber, und
ihr habt ihnen einen wirklichen Dienſt getan Unſere
Frauenrednerinnen gehen herum und halten dieſelben
Reden politiſcher Art wie die Männer den Männern.
Tauſend kommen um der Senſation willen, und neun
hundert gehen unbefriedrigt nach Haus, weil ſie als
Frauen gepackt ſein wollten und nicht als politiſche
Menſchen. Hier könnte eine Verinnerlichung unſerer
Frauenagitation wahrhaftig nicht ſchaden. Das
müßte eine elende Sozialiſtin ſein, die nicht auch
von der Waſchmaſchine, von der Kochkiſte
oder von der Schädlichkeit des Korſetts
aus zu den Höhen einer ſozialiſtiſchen Perſpektive zu
gelangen witßte, von Fragen des ehelichen Lebens
und der Kindererziehung noch ganz zu ſchweigen.

Von der KlaſſenkampfRederei hält Maurenbrecher
gar nichts. „Das Klaſſenbewußtſein des Proletariers
entſteht nicht durch theoretiſche, begriffliche Unter
weiſung, durch Populariſierung der erſten 50 Seiten
des „Kapitals“, nicht durch „Werttheorie“ und „ma
terialiſtiſche Geſchichtsauffaſſung“, es entſteht nur
daraus, daß der Arbeiter ein höheres und beſſeres
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Leben neben und über ſich ſieht, und daß er Sehn
ſucht nach dieſem Leben ſpürt. Solange die Sehn
ſucht nach einem edleren Daſein in ihm nicht erweckt
iſt, nützen alle Handgriffe und Praktiken agitatoriſcher
Routine rein nichts.“

Maurenbrecher, der ſicherlich durch manche bitteren
Erfahrungen hindurchgegangen iſt, kündet hier als ehr
licher Mann, was er erkannt hat. Aber er wird ſich
klar darüber ſein müſſen, daß es eine ſchwere ſeeliſche
Zumutung für eine „Partei der Wiſſenſchaft iſt, ſich
dieſe Wiſſenſchaftlichkeit hinwegdisputieren zu laſſen
und ſich überwiegend auf den Boden der praktiſchen
Erkenntnis zu ſtellen. Maurenbrecher reißt hier
Wunden, und er wird nicht erſtaunen dürfen, wenn
die Verwundeten aufſchreien.

Der frühere Bürgermeiſter von Huſum,
Dr. Lothar 6chücking,

ſetzt ſich in der „Städte-Ztg.“ in einem ſehr ruhig ge
haltenen Artikel mit dem gegen ihn gefällten Disziplinar
Urteil des Oberverwaltungsgerichts auseinander. Er
führt gegen dieſes Erkenntnis treffend folgende Ge
ſichtspunkte ins Feld

„Daß es zu den Pflichten der Beamten gehöre, jede

Schriftſtellerei über Beamtenverhält-
niſſe zu unterlaſſen, läßt ſich weder aus dem Diszip
linargeſetz noch irgend einer anderen Beſtimmung
folgern, auch nicht aus dem bekannten Oberverwaltungs
gerichtsrteil von 1886, nach welchem der Beamte
rückſichtsvolle Achtung gegen andere Beamte betätigen
ſoll. Dieſe rückſichtsvolle Achtung verſteht ſich für
jeden Staatsbürger im gewiſſen Sinne von ſelbſt.
Eine beſondere Achtung auf Grund eines beſonderen
Solidaritätsgefühls der Beamten unter ſich iſt ein
Zunftgedanke oder ein Gedande rein geſell
ſchaftlicher Natur, der der Verfaſſung und der
modernen Auffaſſung direkt widerſtreitet.

Es bleibt alſo nur übrig ein Verbot der Meinungs
äußerung, durch die der Beamte des Anſehen s und
des Vertrauens verluſtig gehen könnte.
Kann man durch ein wiſſenſchaftliches politiſches Buch
des Anſehens und des Vertrauens verluſtig gehen
Die Frageſtellung ergibt ſchon die Verneinung. Jede
ernſte, aus patriotiſchen Gründen hervorgehende
ſchriftſtelleriſche Betätigung hebt erfahrungsgemäß das
Anſehen des Schriftſtellers und das Vertrauen zu ihm.
Nun ſagt das Oberverwaltungsgericht aber in vor
liegendem Falle, der Erfolg meiner ſchriftſtelleriſchen
Betätigung ſei eine ſtarke Autoritätserſchütte
rung geweſen. Es iſt zunächſt zu fragen, welche
Autorität erſchüttert ſei. Unbewußt meint der Richter
die Erſchütterung des konſervativ reaktionären Syſtems.

Dies darf und ſoll erſchüttert werden.
Weiter wird mir vorgeworfen die Erſchütterung des
Vertrauens zur Beamtenſchaft. Wenn dieſe Er
ſchütterung eine Folge der ſachlichen Kritik der Ein
richtungen iſt, ſo iſt ſie eine Folge des Mißtrauens
gegen die Einrichtungen, und dieſe Einrichtungen
ſachlich zu kritiſieren, iſt nicht nur Staatsbürger
Recht und Pflicht, ſondern auch Beamtenpflicht.
Sollen etwa die Richter nicht mehr über die Zivil
und Strafprozeß Ordnung ſchreiben dürfen Auch
die Kritik dieſer Staatseinrichtungen muß zum Miß
trauen gegen ſie führen, und wie leicht kann daraus
die Verbreitung von Mißſtimmung gegen die Beamten

gefolgert werden! Autorität und Kritik ver
tragen ſich überhaupt nicht, aber wohin
kommen wir, wenn wir die Kritik ausſchließen, weil die
Erſchütterung jeder Autorität inopportun und deshalb
den Beamten verboten ſei. Allerdings iſt zuzugeben,
daß die Kritik von Verwaltungseinrichtungen im all
gemeinen ein unbebautes Gebiet iſt. Das hat aber
doch nicht zur Folge, daß dies Gebiet überhaupt nicht
betreten werden dürfte.

I meher die ötellungnahme der mecklenburgiſchen

Liberalen zur Fuſionsfrage
äußert ſich der rührige freiſinnige Führer Malermeiſter
Heimſoth Schwerin wie folgt:
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„Dem Drängen der Liberalen zur Fuſion ſtehen die
Liberalen Mecklenburgs weit freier gegenüber. Nicht
etwa, als ſei keine Geneigtheit für die Schaffung einer
großen Fortſchrittspartei vorhanden, im Gegenteil,
auch Mecklenburgs Liberale erkennen den Vorteil einer
einheitlichen Partei an. Die Gründe für die reſer
vierte Stellung der Mecklenburger beruhen
auf anderen Urſachen. Zunächſt erfreut ſich Mecklen
burg eines Liberalen Landeswahlvereins. Die libe
ralen Vereine innerhalb der ſieben mecklenburgiſchen
Reichstagswahlkreiſe ſind alle, ob liberal oder national
liberal, dem Landeswahlverein angegliedert. Die
Parteiangehörigkeit nach rechts oder links kommt dem
zufolge faſt niemals zur Erörterug. Jn kleinen
Städten ſind Angehörige aller liberalen Richtungen
in einem Verein vereinigt. Die Kandidatenfrage wird
von Delegierten aus allen 7 Wahlkreiſen gelöſt, aus
wärtige Einflüſſe ſind ſo gut wie ausgeſchaltet. Trotz
dem ſind die Mecklenburger nicht weniger liberal wie
anderswo, im Gegenteil, Mecklenburg hat ſchon häufig
hervorragende liberale Männer in den Reichstag ent
ſandt. Faſt kann man behaupten, daß das, was man
zurzeit liberalerſeits im Reiche fordert, die Einigung
des entſchiedenen Liberglismus, in Mecklenburg längſt

ohne weitere offizielle Ankündigungen
aktuell geworden iſt. Aus dieſen Gründen ift
auch niemals eine Verſchärfung oder Gegenſätzlichkeit
der Meinungen zwiſchen Volksparteilern und Ver
einigung offen hervorgetreten, aber ebenſo wenig
ein Drängen zur Fuſion als unbedingte Not
wendigkeit gefordert worden.

Eins erkennen die liberalen Führer Mecklenburgs
dennoch, daß durch die Schaffung einer einheitlichen
liberalen Fortſchrittspartei, eines neu zu ſchaffenden,
der heutigen Situation entſprechenden Parteiprogramms
das politiſche Preſtige des Liberalismus nur gefördert
werden kann und daß es angeſichts der unſicheren
politiſchen Geſamtlage für den Liberalismus nur
förderlich ſein wird, in dem nächſten Wahlkampf als
feſtgegliederte politiſche Einheit auf dem Plan zu er
ſcheinen.“

c chq] cEin konſervatives Flugblatt
mit der Uberſchrift „Die Wahrheit über die
neuen Steuern“ iſt in vielen tauſend Exemplaren
auch in unſerem Kreiſe verbreitet worden. Merkwürdig,
daß die Konſervativen überall das Bedürfnis fühlen,
ſich vor dem Volke zu rechtfertigen. Das böſe Ge
wiſſen muß ſie doch wohl arg beißen und die nicht
unbegründete Furcht, daß das wählende Volk in kurzem
über ſie zu Gericht ſitzen wird. Jn dieſem „Wahr
heit“ betitelten Flugblatt wird nun die Wahrheit recht
hübſch entſtellt, und zwar weniger durch das, was ge
ſagt, als durch das, was verſchwiegen wird. Gewiß,
auch die Liberalen ſind mit Verbrauchsſteuern einver
ſtanden geweſen, aber nur, weil für direkte Steuern in
Höhe von 400 Millionen keine Majorität zu finden
war und nur unter der Bedingung der Erbſchaftsſteuer.
Daß dieſe, ausſchließlich die höheren Vermögen treffende
Steuer von den Konſervativen unter heuchleriſcher Be
gründung aus reiner Selbſtſucht abgelehnt und durch
weitere Verbrauchsſteuern und einige Wertſteuern erſetzt
worden iſt, die auch und vornehmlich die hreite Maſſe
treffen, davon ſagt das Flugblatt nichts. Es ſagt
nichts davon, daß man ſich zur Erreichung dieſes Zieles
der Hilfe von Zentrum und Polen, der geſchworenen
Feinde des evangeliſchen deutſchen Kaiſertums bedient
hat, daß man die in den Tagen des Blocks aufgeblühte
Hoffnung einer Erſtarkung des Nationalgefühls hat
wieder zu Grabe tragen müſſen. Es ſagt nichts da
von, daß der liberale Grundſatz, daß nur direkte Steuern
gerecht und vernünftig ſind, gerade jetzt wieder ſeine
Rechtfertigung erfährt, obwohl es ſelber ausführt, 37
254 Millionen Steuern dem deutſchen Volke 124
Millionen Mark koſten. Wenn irgend etwas die Schäd
lichkeit indirekter Steuern beweiſt, ſo iſt es dieſe Tak
ſache. Was nützt es da, über die Profitwut der Produ
zenten und Zwiſchenhändler zu klagen Mögen die
Konſervativen ein Mittel nennen, um ſolche Mißbräuche,



die in dieſem Falle natürlich übermäßig aufgebauſcht
werden, zu verhindern. Eine kräftige Beſitzſteuer hätte
da wenigſtens eine kleine Ausgleichung geſchaffen.
Aber da hätten ja die Herren Großgrundbeſitzer zahlen
müſſen. Jetzt wird wohl jeder erkennen, wie ſelbſtlos
die Politik dieſer Herren geweſen iſt, und kein Flug
blatt, und wäre es noch ſo geſchickt abgefaßt, wird den
Leuten noch ferner Sand in die Augen ſtreuen und die
Tatſache bemänteln können, daß die konſervative Partei
die Partei der rückſichtsloſen Selbſtſucht
Iſt. Am Wahltage aber wird die Abrechnung kommen.

n c
Aus Spanlen.

Das Kabinett Maura friſtet ſein Leben nur noch
mit den verbrauchteſten Mitteln des Polizeiſtaats und
der Gewaltherrſchaft. Geradezu kindiſch iſt das Be
mühen der ſchwarzen Geſellſchaft, die heute noch
Spanien zu regieren ſich anmaßt, durch möglichſt
ſcharfe Handhabung der Zenſur, Spanien von der
übrigen Welt abzuſperren und namentlich zu ver
hindern, daß die Preſſe Nachrichten über die Stimmung
verbreitet, die der Juſtizmord von Barcelona in der
geſamten Kulturwelt gegenüber der ſpaniſchen Pfaffen
wirtſchaft hervorgerufen hat. Daß Maura, dieſer
Abgott aller Reaktionäre, auch die parlamentariſche
Jmmunität anzutaſten gedenkt, haben wir bereits ge
meldet. U. a. verlangt die Regierung von dem Senat
die Ermächtigung zur Einleitung des Strafverfahrens
gegen das Mitglied Soly Ortega wegen angeblicher

eteiligung an den Ereigniſſen von Barcelona. Der
Senator weilte gerade in Biarritz als er dieſe Tatſache
durch die ſpaniſchen Zeitungen erfuhr, und nahm den
erſten Zug, der ihn nach Madrid führte, und nicht
nach Paris, wie es hieß, weil er dadurch der Vermutung
ſeiner Schuld Raum gegeben hätte. Das erklärte er
auf der Durchreiſe in San Sebaſtian einem Bericht
erſtatter des „Temps“, mit dem Hinzufügen, er ſei
bereit, ſich dem Kriegsgericht zu ſtellen, was auch vor
kommen möge, denn er ſei ſechzig Jahre alt und ſtehe
allein. Nebenbei erfuhr der Berichterſtatter, daß der
Senator über die Lage in Barcelona nichts wußte,
weil alle an ihn gerichteten Briefe in dem Schwarzen
Kabinett aufgefangen werden.

In der ſpaniſchen Deputierten kammer erklärte
am Dienstag Moret die am Montag abgegebenen Er
klärungen Mauras für unzureichend, proteſtierte gegen die
nicht zu rechtfertigende Aufrechterhaltung der Aufhebung
der verfaſſungsmäßigen Garantien in Barcelona und ſchloß

Ertiäeung, er und die geſamte Dvpo

anderen zu ihrem Wortführer machen, als gerade Moret,
deſſen Jntrigantentaten ſchon wiederholt dem Liberalismus
in Spanten ſchwer geſchadet haben. Moret iſt nämlich
eigentlich auch nur ein verkappter Klerikaler, und er bewies
dies auch wieder in ſeiner Rede am Dienstag, indem er
nach dem Bericht des „Wolffſchen Bureaus“ gegen den
rkatholiken und papſtfeindlichen Charakter einiger aus
wärtiger Zeitungen Einſpruch erhob.

Man ra braucht gerade Moret als Gegner wenig zu
fürchten, und ſo trat er denn auch in ſeiner zweiten
Entgegnung am a tag womöglich noch ſelbſtbewußter

auf als am Montag. r erklärte, daß der Ernſt der
Unruhen in Barcelona die Regierung verhindert habe, dem
Könige die Begnadigung der Schuldigen anzuempfehlen.
Es ſei nicht die Schuld der Regierung, wenn man das
Gerücht verbreitet habe, daß Hunderte erſchoſſen worden
ſeien. In Barcelona ſei eine Revolution verſucht worden,
welche die Regierung bekämpft habe und auch jetzt
noch bekämpfe, wo man von ihr verlange, daß ſie
zurücktreten ſolle. Der Miniſterpräſident ſucht ſodann das

Verhalten der Regierung bei den Unruhen in Barcelona
und im Riffeldzug mit der Darſtellung der Ereigniſſe zu
rechtfertigen und verbreitete ſich beſonders über die von

den Revolutionären verübten Ausſchreitungen: in Kata
konien ſeien 68 kirchliche Gebäude in Brand geſteckt, in
Barcelona 138 Menſchen getötet und 40 verwundet worden.
Auf die Frage eines Abgeordneten erklärte der Miniſter

präſident ſchließlich, daß 1112 Perſonen verhaftet
worden ſeien. Unter dem Beifall der Miniſteriellen
wurde darauf die Sitzung geſchloſſen.

Ferrer war ſchuldlos.
Das republikaniſche Organ „El Paris“ veröffentlicht

den Brief eines Hauptteilnehmers der Re
bellion, der ſich nach Frankreich geflüchtet hat. Der
Zeuge war Mitglied jener „Arbeiter-Solida-
rkirät“, von der der Generalſtreik ausging, er
weiß daher über den Urſprung des Aufſtandes wohl Be
ſcheid. Seine Bekundungen beſitzen hiſtoriſchen Wert und
bilden zugleich die beſte, wenn auch verſpätete Verteidigung
Ferrers. Danach hat von dem geplanten Generalſtreitk
kein Politiker von Bedeutung, darunter auch
Ferrer, etwas erfahren. Alle Abmachungen wurden in
kurzer Zeit von neu gebildeten Arbeiterkomitees getroffen

und ſtreng geheim gehalten. Keine bedeutende Perſönlich
keit ſtand, wie der Mann ſchreibt, mit dieſen Komitees in
Verbindung. Sie wurden alle von den Ereig-
niſſen vollkommen überraſcht, geradeſo wie die
Behörden, wie die Bevölkerung der übrigen Landesteile,
wie alle Politiker Jerrer eingeſchloſſen!
Es iſt töricht wenn die Regierung Ferrer bezichtigt, daß
er zahlreiche Aufrührergruppen bewaffnet habe. Die Waffen,
die ſich das Volk verſchaffie, rührten von der Erſtürmung
der Waffenlager und der Waffenhandlungen her. Jedes
Stück haben wir mit Gewalt an uns gebracht!
Ferrer wußte aber von alledem nichts und hat
ich auch nicht hineingemiſcht.

Ermordung des Staatsanwalts im Jerrer
Prozeß? Wie dem „B. T. ein Telegramm aus Paris
verichtet, geht dem „Petit Pariſien“ über Cerböre folgende,
anderweitig nicht beſtätigte Meldung aus Barcelona zu:
Wie verlautet, iſt gegen den Staatsanwalt, der gegen
Ferrer die Todesſtrafe beantragte, ein Attentat verübt
worden. Der Staatsanwalt befand ſich in der Nacht vom

Freitag zum Sonnabend auf einem Spaziergange in der
Rambla Canalejas, als ſich von einer Gruppe von Perſonen
ein Mann loslöſte und zwei Revolverſchüſſe auf den
Staatsanwalt abfeuerte. Dieſer ſank ſchwer verletzt zu
Boden und verſchied um drei Uhr morgens. Der Mörder
und ſeine Gefährten flüchteten und konnten bisher nicht
ergriffen werden. Die Wohnungen der Mitglieder des
Kriegsgerichts, welches über Ferrer die Todesſtrafe ver
bängt hat, werden Tag und Nacht überwacht
Dte Ferrer- Debatten in auswärtigen Parlamenten
finden noch immer kein Ende. Sowohl im engliſchen
Unterhauſe wie im franzöſiſchen Senat, der
belgiſchen Deputierten kammer uſw. haben, wie
ſchon geſtern berichtet, in den letzten Tagen wieder lebhafte
Beſprechungen der Hinrichtung Ferrers ſtattgefunden.

Der Berliner Goethebund ſendet den Zeitungen
folgende Erklärung: Der Berliner Goethebund fühlt ſich
mit den Freunden der Bildung und des freien Geiſtes in
allen Kulturländern einig in der Verurteilung der
grauſamen Bluttat, welcher der Volksbildner und Volks
aufklärer Francisco Ferrer zum Opfer gefallen iſt. Auch
wir betrachten dieſen unter dem Deckmantel der Juſtiz ver
übten Mord als einen Schlag ins Antlitz der europäiſchen
Ziviliſation, die dem ſpaniſchen Genius einſt ſo viel zu
verdanken hatte. Wenn in wenigen Jahren die Welt den
dreihundertjährigen Todestag des unſterblichen Cervantes
begehen wird, dann wird ſie in friſcher Erinnerung an
das Martyrium eines ſeiner geiſtigen Erben das bittere
Bewußtſein hegen müſſen, daß die großen Dichter
und Künſtler Spaniens für ihr Vaterland umſonſt gelebt
haben. Wir aber, die wir dicht vor dem feſtlichen Tage
ſtehen, an dem vor 150 Jahren der Sänger des Don Carlos
geboren wurde, wir erheben lauten Proteſt dagegen, daß
man im Staate Philipp II. noch immer die Poſas aus dem
Hinterhalt erſchießt, wenn ſie Gedankenfreiheit fordern.
Gegenüber dem brutalen Vorſtoß jener ewig dunklen
Mächte, die heitte wie ehemals kein Verbrechen ſcheuen,
wenn es gilt, den Eroberungsgang des Lichtes zu heinmen,
rufen wir alle Gleichgeſinnten auf, in raſtloſer Arbeit
wehrhaft mit uns zuſammenzuwirken, um dem verderblichen
Wüten der Finſterlinge den Weg zu weiteren Freveln an
der Kulturmenſchheit zu verſperren. Der Vorſtand des
Goethebundes Berlin. Jm Auftrag: Ludwig Fulda.
Hermann Sudermann.

Jm Kabylenkrieg will der Sultan Mulay
Haftd vermitteln. Wie der „Köln. Ztg.“ aus Tanger
geineldet wird, ſollte am Mittwoch eine ſchon längere Zeit
zu dem Zwecke von dem Sultan aus Fez nach Tanger ent
ſandte marokkaniſche Abordnung, beſtehend aus mehreren
im Rif Einfluß genießenden Männern, darunter dem
früheren Führer des Sultanheeres, das bei Melilla die
Kämpfe gegen den Roghi führte, dem Kaid el Baſchir, an
Bord eines ſpaniſchen Kriegsſchiffes nach Melilla fahren.
Die Abordnung hatte Beſprechungen mit dem ſpaniſchen
Geſandten in Gegenwart des Vertreters des Sultans und
der dieſem beigeördneten hohen Beamten. Die Miſſion
ſoll von Melilla aus den Frieden mit den Rifleuten ver
mitteln, Spanien dürfte m Einwilligung des Sultans

vereinze Wie aus Algier get wird, hat b
der Eröffnung der Generalrätstagung der Vor
ſitzende, Senator Gerente, eine Rede gehalten, worin
er den Feldzug der Spanierin das Rifgebiet in
lebhaften Ausdrücken kritiſierte und den Gefühlen der
Beunruhigung Ausdruck gab, die hierdurch hervorgerufen
ſei. Jn Wirklichkeit handle es ſich bei dem Unternehmen
Spantens um einen Eroberungszug, und da ſich die
Eingeborenen Nordafrikas gegenüber den Europäern ſoli
dariſch fühlten, ſo wirkten die Unruhen auf ſehr große Ent
fernungen hin unheilvoll zurück. Spanien, deſſen un
felige Kolonialpolitik überall Proſelytenmacherei, religiöſe
Unterdrückung und blutige Aufſtände zur Folge gehabt
habe, wolle ſich in der unmittelbaren Nach
barſchaft von Algier feſtſetzen. Die Regierung in
Frankreich müſſe vorzeitig handeln, um hier allen Verwick
lungen vorzubeugen, die den Frieden des Landes ſchwer
gefährden könnten.

Politische CUebersicht.
ZAeber die Jtalienrriſe des Zaren werden nunmehr

die erſten amtlichen Angaben von ruſſiſcher Seite ver
öffentlicht. Ein Telegramm aus Livadia meldet, daß
Kaiſer Nikolaus am Dienstag die Reiſe nach Jtalien
zum Beſuche des Königs Viktor Emanuel angetreten hat.
Im Gefolge des Zaren befindet ſich u. a. auch der Miniſter
des Außern. Wo die Begegnung des Zaren mit
dem König von Italien ſtattfinden wird, iſt noch nicht
ſicher gemeldet worden. Feſt ſteht nur daß die Monarchen
ſich an Bord eines Schiffes treffen werden. Anders tut es
der Zar gar nicht mehr aus Furcht vor einem Attentat und
namentlich würde er kaum riskieren, italieniſchen Boden zu
betreten. Der Spektakel der italieniſchen Sozialiſten und
Radikalen hat ſchon einmal den Plan einer Zarenfahrt
nach Jtalien verhindert. Diesmal wollen die italieniſchen
Sozialiſten aber „nicht ſo ſein“, ſie wollen ſogar zweckloſe
Kundgebungen vermeiden. wenigſtens haben ſie die Pro
klamierung eines in Ausſicht genommenen Generalſtreiks

abgelehnt.Keine Störung des Dreibundverhältniſſes
iſt nach öſterreichiſcher Anſicht von dem Zarenbeſuch beim
König von Italien zu befürchten. Das Wiener „Fremden
blatt ſchreibt „Der Beſuch des ruſſiſchen Kaiſers bekräftigt
die Fortdauer der guten Beziehungen zwiſchen Rußland
und Jtalien, ſo daß die Freundſchaft zwiſchen den beiden
Reichen für die internationale Diplomatie einen wichtigen
Faktor darſtellt, mit dem zu rechnen iſt. Unſere Monarchie
hat durchaus keinen Grund, die Annäherung zwiſchen den
beiden Reichen mit Mißtrauen oder ſogar mit Beſorgnis
e beobachten. Die Mächte des Dreibundes ſind

rei in der Wahlihrer Freunde Je mehr Freund
ſchaſten ſich zwiſchen den einzelnen Mitgliedern der beiden
großen europäiſchen Mächtegruppen bilden, deſto größerwird die Aeilyr auf die ungeſtörte Erhaltung
des Friedens, wie ſich dies während der Annerions.
kriſe gezeigt hat. Die Zuſammenkunft in Racconigi
iſt aber auch deshalb ein Ereignis, das nur dem
Friedensbedürfniſſe entſprechen kann weil die Vermeidung
von Gegenſätzen zwiſchen den Mächten, die ihr Intereſſe
lebhaft dem nahen Orient zuwenden, eine wirkſame
Arhpövtare gegen die Gefahr von Verwicklungen iſt. Die

nknüpfung des Drahtes zwiſchen Rom und

das Militärgeſetz

Petersburg wird auch bei uns als ein Ereignis aufge
faßt, welches für die Aufrechterhaltung der Ruhe
Europas nicht un wichtig iſt.“

Geſterreich Angarn. Der öſterreichiſche Reichs
rat iſt am Mittwoch wieder zuſammengetreten. Jm
Abgeordnetenhauſe wären Sitzungsſaal und Galerten
überſfüllt. Der Miniſterpräſident und die Miniſter
wurden von den Tſchechiſch- Radikalen mit Lärm und
Abzugsrufen empfangen. Der Miniſterpräſident
erklärte die Seſſion für eröffnet und forderte den Ab
geordneten Funke als Alterspräſidenten auf, den Vorſitz
zu übernehmen. Funke wurde von den meiſten Abgeord
neten mit lebhaftem Beifall empfangen; während die
Tſchechiſch Radikalen den Lärm fortſetzten, hielt er die mit
Beifall aufgenommene Eröffnungsrede, in welcher er an
das aus dem allgemeinen Wahlrecht hervorgegangene
Haus den Appell richtete, ſeine Aufgaben voll und ganz zu
erfüllen. Die Rede klang aus in ein Hoch auf Kaiſer
Franz Joſef. Unter andauerndem Lärm leiſtete hierauf
der neugewählte Abgeordnete GrafSkarbeckdieAngelobung.
Nach der Mitteilung von der Mandatsniederlegung
der Abgeordneten Dorfmann und Srb proteſtierte der
Abgeordnete Wolf gegen den Beſchluß der Obmänner
konferenz, die Präſidentenwahl am Freitag vorzunehmen,
was verfaſſungswidrig ſei und eine Nachgiebigkeit gegen
die ſlaviſche Union bedeute. Der Alterspräſident er
klärte hierauf mit Rückſicht auf vielfach geäußerte
Wünſche, und um den Abgeordneten Gelegenyeit zu geben,
ſich über die Wahl des Präſidenten ſchlüſſig zu werden, die
Sitzung auf 48 Stunden zu unterbrechen. Die Präſidenten
wahl findet am Freitag um 11 Uhr ſtatt. Der Lärm der
Tſchechiſch Radikalen dauerte während der ganzen Sitzung
an. Jn der ungariſchen Kriſe hat auch der Kronrat
vom Mittwoch noch keine Entſcheidung gebracht. Das
„Ungariſche Telegr. Korr.-Bureau“ meldet aus Wien: Jn
dem ungaxiſchen Miniſterrate, der eine halbe Stunde
dauerte, forderte der König in ſeinen einleitenden Worten
die Miniſter auf, ihre Anſchauungen über die Löſung der
Kriſe darzulegen, wobei er betonte, es ſei wünſchenswert,
die Koalition aufrecht zu erhalten. Die Miniſter legten
darauf ihre Anſchauungen dar und betonten, eine ver
faſſungsmäßige Löſung ſei nur möglich, wenn entweder die
Mehrheit oder die Minderheit des ungariſchen Abgeord
netenhauſes mit der Bildung des Kabinetts betraut werde.
Wenn auch die Aufrechterhaltung der Koalition ausge
ſchloſſen erſcheine, ſo würden ſie doch in dieſer Richtung
ihre Bemühungen fortſetzen und dem Könige darüber be
richten. Der König erklärte hierauf wiederholt, er wünſche
eine verfaſſungsmäßige Löſung der Kriſe, und erſuchte die
Miniſter, ſeinen Entſchluß abzuwarten und dahin zu wirken,
daß die ſchwierige Lage nicht durch unvorhergeſehene Um
ſtände noch mehr erſchwert werde. Die Miniſter reiſten
Mittwoch nachmittag nach Budapeſt ab. Vor dem Kronrat
hatte der König den Grafen Andraſſy, ſodann den ungari
ſchen Miniſterpräſidenten empfangen.

Belgien. Die außerordentliche Tagung der Kammer,
die am Dienstag ihren Anfang nahm, dürfte der Anlaß
werden zum Ausbruche einer inneren Kriſe, da im
Lager der Klerikalen die ärgſte Verwirrung herrſcht und

beſtimmt abgelehnt wird. Die an
lage der Kongokolonie iſt g

vertretung tritt immer deutlicher zutage. Nachdem
„Väterchen“ jüngſt die Rechte der Duma bezüglich des
Militär und Marineetats auf die Bewilligung von Geld
mitteln beſchränkt hatte, hat nunmehr das höchſte ruſſiſche
Gericht, der Petersburger Senat, eus formellen Gründen
die Veröffentlichung der von der Duma ausgearbeiteten
Geſchäftsordnung verweigert. Ein ſchönes Parlament,
das nicht mal Herr über ſeine Geſchäftsordnung iſt!

England Der Kampf um die engliſche Finanz
bill wird nun bald in das entſcheidende Stadium
treten. Jm Unterhaus wurde am Dienstag die Beratung
der Finanzbill im Berichtsſtadium begonnen. Es ſind
ſeitens der Regierung 250 Amendements zu dem Ent
wurf geſtellt, deren Beratung vorausſichtlich mindeſtens
2 Wochen in Anſpruch nehmen wird. Keiner der Ab
änderungsanträge trifft jedoch weſentliche Beſtimmungen
der Bill, ſo daß dieſe eventuell dem Oberhauſe im großen
und ganzen in ihrer gegenwärtigen Form zugehen wird.

Türkei. Den Belagerungszuſtand über
Jeruſalem beabſichtigt die türkiſche Regierung, wie
in der Pforte naheſtehenden Kreiſen verlautet, zu ver
hängen, um eine weitere Ausdehnung des Schul und
Kirchenſtreites zwiſchen Griechen Orthodoxen und Arabern
zu verhindern. Die Züchtigung der kurdiſchen
Räuber läßt ſich die türkiſche Regierung mit Eifer und
Erfolg angelegen ſein. Türkiſchen Blättern zufolge fand
im Sandſchak Sulemanje unweit der perſiſchen Grenze ein
Kampf der Regierungstruppen mit dem Kurdenſtamm
Basban ſtatt, der nach Zurücklaſſung von 400 Toten nach
Perſien floh.

Perſten. Die zweite und letzte Staffel des
ruſſiſchen Truppendetachements, beſtehend aus
zwei Kompagnien des vierten Schützenbataillons und einer
halben Kompagnie Sappeure iſt am Dienstag aus Täbris
nach Tiflis abgegangen.

Mittelamerika. Jn Nicaragua ſcheint die
Revolution zu ſiegen. Tach Telegrammen aus Blue
Fields iſt Rivas, Corinto, Léson, San Juan del Sur,
überhaupt die halbe Republik Nicaragua, in der Gewalt
der Jnſurgenten.

Deutschland.
Berlin, 21. Okt. Der Kaiſer hörte geſtern

vormittag im Neuen Palais bei Potsdam den Vortrag
des Chefs des Zivilkabinetts. Am 26. November
werden Kaiſer Wilhelm und der öſterreichiſche
Thronfolger Erzherzog Franz Ferdinand als
e des Fürſten von Pleß auf Schloß Pleß

eintreffen. ß(Fürſt Bülow) mit ſeiner Gemahlin begaben
ſich am Mittwoch vormittag nach Potsdam, um auf
Einladung des Kaiſers am Frühſtück im Neuen Palais
teilzunehmen.

(Keichskanzler v. BethmannHollweg)
machte am Dienstag nachmittag in Begleitung ſeinerGemahlindemg neſtenandder Fürſtin v. Bülow

im Hotel Adlon ſeinen Gegenbeſuch. Auch Oberhof



marſchall Graf Eulenburg erſchien Dienstag nachmittag
zum Beſuch beim Fürſten Bülow.

(Der Oberpräſident der Provinz
Brandenburg), Wirkl. Geh. Rat v. Loebell, iſt
nach der „Deutſchen Tagesztg.“ ſoweit geſundet, daß
er bereits im Laufe des Monats November ſeine Amts
geſchäfte wird übernehmen können.

(Der deutſche Botſchafter in Tokio),
Freiherr Mumm von Schwarzenſtein, iſt in
Berlin eingetroffen.

(Die auf die Strafprozeßreform be
züglichen Vorlagen,) die dem Reichstag bereits
in der vorigen Seſſion unterbreitet wurden, aber nicht
erledigt werden konnten, hat der Reichskanzler nach
der „Neuen Pol. Korr.“ wieder dem Bundesrat mit
dem Antrage zugehen laſſen, die Vorlagen von
neuem in unveränderter Geſtalt an den
Reichstag zu bringen.

(Eine Neuregelung der Wohnungs-
geldzuſchüſſe für Preußen,) die bekanntlich
im Frühjahre nur proviſoriſch erfolgt war, iſt regie
rungsſeitig damals zugeſtanden worden. Die Neu
regelung wird die vom Reichstage bewilligten Sätze
für das Reich den preußiſchen zugrunde legen. Vor
läufig zahlt Preußen die alten Sätze mit einem Drittel
Aufſchlag. Die neue Vorlage wird die Unterſchiede
ausgleichen, die durch die neue Klaſſeneinteilung im
Reiche für Preußen entſtanden ſind vor allem ſollen
die Orte, die nach den beiden Klaſſeneinteilungen in
verſchiedenen Ortsklaſſen ſtehen, in die gleichen Orts-

Anzeigen
Für dieſen Teil übernimmt die Rebaktion dem
Puo r ikum gegenüber ketne Verantwortung
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klaſſen geſetzt werden. Es handelt ſich alſo um keine
Erhöhung des Wohnungsgeldes im allgemeinen,
ſondern um einen Ausgleich in den Rangklaſſen und in
den Ortsklaſſen. Die Tarifſätze des Reiches ſind jetzt
um 40 bis 100 Mark höher als in Preußen mit Aus
nahme der Unterbeamtenklaſſe. Einige Orte in
Preußen müſſen allerdings in eine niedrigere Orts
klaſſe verſetzt werden, um ſie mit der Klaſſeneinteilung
des Reiches in Einklang zu bringen; die preußiſchen
Beamten dieſer wenigen Städte ſtehen ſich zurzeit im
Wohnungsgeld beſſer als die Reichsbeamten derſelben
Stadt.

(Zur Frage der Reichsverſicherungs
ordnung) har der 23. ordentliche Berufs
genoſſenſchaftstag, der zurzeit in Stuttgart
tagt, folgende Reſolution angenommen

Der Berufsgenoſſenſchaftstag ſtellt mit Befriedi
gung feſt, daß die von ſeiten der anderen Ver
ſicherungsträger, der großen wirtſchaftlichen Verbände
für Landwirtſchaft, Handwerk, Handel und Jnduſtrie,
von Vertretern der Wiſſenſchaft und von Sozial
politikern an dem Entwurf der Reichsverſicherungs
ordnung geübte Kritik eine weitgehende Uberein
ſtimmung mit denjenigen Grundſätzen aufweiſt, die
der außerordentliche Berufsgenoſſenſchaftstag vom
26. Mai 1909 in ſeiner damals einſtimmig an
genommenen Erklärung niedergelegt hat. Er gibt
nunmehr der Erwartung Ausdruck, daß die Reichs
regierung den genannten Geſetzentwurf unter Berück
ſichtigung dieſer Stellungnahme einer gründlichen

Umarbeitung unterziehen wird, insbeſondere in der
Richtung, daß die Selbſtverwaltung der Berufs
genoſſenſchaften im vollen Umfange geſichert bleibt
und daß von einem neuen, koſtſpieligen Beamten
apparat Abſtand genommen wird.

Jm weiteren Verlauf der Verhandlungen regte der
Präſident Dr. Kaufmann ein engeres Zuſammen
arbeiten zwiſchen den Berufsgenoſſenſchaften und dem
Verein vom Roten Kreuz an. Geheimrat Witowski
vom Reichsverſicherungsamt ſprach über Unfall-
verhütung und Unfallverhütungsvorſchriften, ſowie
über die Aufgaben der Berufsgenoſſenſchaften auf dem
Gebiete des Heilverfahrens in den erſten dreizehn
Wochen nach einem Unfall. Dr. Spiecker wurde zum
ſtellvertretenden Vorſitzenden gewählt.

(Die doppelte Moral der Sozial
demokratie.) Nach einer Meldung des „Weſtf.
Kurier“ haben die Metallarbeiter in Dortmund die
Arbeitswilligen gegen ihren Willen pho-
tog raphiert und die Bilder in einem Streikbrecher
album geſammelt, das in den Geſchäftsſtellen der
ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften jedermann zur
Anſicht ausliegt, damit die „Ubeltäter“ unſchädlich
gemacht werden können. Der gewerkſchaftliche „Bau
hilfsarbeiter“ erblickt darin eine durchaus legale
Streikwaffe. Wenn aber die Polizei Anarchiſten oder
ähnliche ſtaatsgefährliche Individuen photographiert,
dann ertönt in der ganzen ſozialdemokratiſchen Preſſe
ein lautes Geſchrei über „brutale Vergewaltigung“.

Mit Ihrer „Rino Salbe“
ſehr zufrieden. Ich habe ſchon vi
e aber nichts half, nach Ge
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Pfand verkauf.
Montag dem 25. d. MI.,

Halle d. S. Harz 50,
Telefon 3428.

2 Am Mittwoch den 27. Oktober,
Oſt tel ldenen Sonne Zi Nr. 1, werden jür diejenigen, die be2 Otto Sehreiber u. Frau. 4 n e reden Serben zu Serreork en nis non

DE X erteilt, und zwar:
für Französisch
für Englisch

von 5—26 und 8
von 9/26 6 und 99

Auf Wunſch werden auch die künftigen Stunden im Hauſe der Betreffenden ge
geben. Anmeldung und Beſprechung zu den obengenannten Zeiten

Die Direklion: A Soupironm, Okfficier d'Académie.

nachmittags 5 Uhr,
verſteigere ich im Gaſthofe „Zur alten Poſt
hier, Breite Straße 12:

die Lebensverſicherungspolize
der Karlsruher Lebensver-
ſicherung a G. Nr. 85 960
über 3000 Mk.,

die Lebensverſicherungspolize
der Deutſchen Lebensverſiche
rung a. G. in Potsdam Nr.
10458 über 2000 Mk.

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.
Merfeburg, den 21. Oktober 1909.

Tanehmitz. Gerichtsvollzieher

Mudigkeit und Schmerzen
in

Beinen und Füßen

Milchspeisen, Cremes, Puddings, Flammeris, Cacao, Saucen
erhalten feinsten Vanille-Geschmack durch

Dr. Oetker's
Vanillin-Zucker.
Zum Backen nur das

Dr. Oetker's Backpulver.
echte

beſeitigt die verſtellbare federnde Stiefel
einlage

„Supinator“,
„Eſſeß“ pneumatiſch federnde Ferſen

unterlage ſchafft leichten elaſtiſchen Gang
und beſeitigt Ferſenſchmerzen. Zu haben bei

Paul Exmew,
Roßmarkt 2.

Hechte, Schleien,Aale, Karpfen

Kinderstühle.
Abſolute Hicherheit gegen Her
ausfallen der Kinder. Hoch und

niedrig verſtellbar.
Großer Hpieltiſch:

Gummiräder.
Solide Ausführung.

C. F. Ritter, Halle a. S.,
Leipzigerstrasse “0.

NMitgl. d. Rab.-Spar-Vereins.

empfiehlt

Herm Birnstiel,
Fiſcherſtraße 15.

Voßfleiſch!
dieſe Woche wieder ff., jung

und zart,
ſowie alles andere in bekaunter Hüte

empfiehlt
F. Möbius, Roßſchlächtere,

Olgrube 5. Telephon 349.

Ein großer Frausport junger
ſchwerer hochtragender u. neumilchender

Kühe
iſt bei mir eingetroffen. r

C. Nürnberger.

er RinoGalbe aber i de
Schuppenſlechte ganz fort. Ich bau
ſie daher allen nur empfehlen.

Cbln, A. 06.
O. BResser.

Dieſe RinoGalbe wird mit
auch gegen Heinlelden, Flechten
Hautleiden v iſt in Doſen à
Mk. 1. h und Mk. 2.255 in den Apot

vorrätig, aber nur echt in Hriginal
packung 72. rot und Firma
Lchubert Co., Woinbbhla Dresden.

Wailſchangen waille man zurück.

Wahre Wunderkinder
erzielt man mit

Carl Kochs Nährzwieback,
denn derselbe ist sehr wohl-
sehmeckend, besitat höch-
sten Nährwert, befördert
die Körperzunahme, stärkt
den Knochenbau, verhim-
dert die Kinderkrank-heiten als Rachitis, Skrophulose
ete., da er dio Bestandteile einer
guten Kuhmilch mit den der Mutter
mileh eigenen Näührsalzen und Phos-
phaten vereint. Zu haben in Tüten
und Paketen a 10, 20, 80 u. 60 Pf.
in den dureh Plakate Kennt-

Voben erkaufsstellen 7
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AMBROSIA
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Thon morgens frü

O. L. Zimmermamm, Burgſtraße

Völler -Junung

Merſeburg.
Es iſt ein üÜbelſtand, daß vielfach Bleche

und Kuchenbretter ſowie Backformen von
der Hausbäcker Kundſchaft längere Zeit
zurückbehalten werden. Wir fordern die
geehrte Kundſchaft auf, zurückbehaltene
Bleche und Formen ſofort abzuliefern,
andernfalls gegen die Säumigen anderweit
vorgegangen wird.

Hausmädchen
1. November geſucht
Frau Jda Rössmer, Stellenvermittlerin.

Wegen Erkrantung meines jetzigen
Mädchens ſuche ich für ſofort zur Aushülfe
ein in Küche vnd Hausarbeit erfahrenes

älteres Mädchen

oder eine unabhängige Frau.

z Vertre igt den et agens

Frau Blankenburg, Gotthardtſtr. 1



Beim Kuchenbacken
nehme man nichts anderes als J iegerin- wer ung Marganne,

die beiden beſten Butter-Srſatzmittel in höchſter Vollendung. Feinltes
Butteraroma und dellkat im Geſchmach. ca Ueberall erhältlich.

Große Geldgewüngebung

Jn ganz Deutſchland durch Reichsgeſetz
erlaubt

1 Hauptgewinn a Mk. 480 000
1 Gewinn a Mk. 320 000
l Gewinn a Mk. 255 000
Gewinn a Mk. 240 000

2 Gewinne a Mk. 160 000 usw.
Jnsgeſamt 40626 Gewinne im Geſamt-

betrage von 8 Millionen 336 120 Mk.
Ziehungsliſten ſofort nach Erſcheinen.

Nächſte Ziehung am 1. November 1909.
Beteiligung 6 Mk. a Beteiligung z Mk.

verſendet gegen Nachnahme oder Einſendung
des Betrages
Heinr. Ohrist. Prüss, Bankgeſchäft,

Hamburg 6.

Friſch eingetroffen:
Starke Haſen, auch zerlegt,

Kleine Haſen von k. 2, an,
Ia friſche Reh-Rücken, -Keulen,

Blätter und Kochſleiſch,
M wilde Kaninchen,

Jaſanen, Webhähner,
feinſte Hafermaſtgänſe, auch halbiert,

junge Enten, Hähnchen, Tauben,
lebende böhmiſche Spiegelkarpfen,

Schleie, Hale
Emil Wolf.

CTutrschuſte
in größter uswahl, ſowie alle Arten

Schuhwaren
empfiehlt zu billigſten Preiſen

Max Wirth,
Gotthardtſtraße 12.

Fritz Schanze
empfiehlt:

Prima friſchgeſchoſſene Haſen,
Haſen Rücken, -Keulen, Läuſchen

und Kleine,
prima Hafermaſtgänſe,

friſche GänſeBrüſte, Kenlen,
Rücken und Kleine,

gepökelte GänſeKeulen u. Rücken,
prima geräucherte Gänſebrüſte,
garantiert reines Gänſeſchmalz,

friſche Gänſelebern,
friſchgeſchoſſene Rebhühner und

Faſanuen,

DelikateßSauerkraut a Pfd. 10 Pf.

Waschkörbe,
eigenes Fabrikat Engros-Preiſe.

tto Müller, Jobannisſtraße 16.Pretzseh.
Sonntag den 24. d. M. lade zu meiner

S Kirmesfeier
freundlichſt ein O Händler.
Broihan-Schenke

Becesen.
Angenehmer Ausflug.

5 Min. von der Straßenbahn Ammendorf.
Sonntag den 24. und Montag den

26. Oktober 1909

S Kirmes.
An beiden Tagen von nachmittags 8 Uhr

Ballmustk.
Es ladet freundlicyſt ein

Gaſtwirt

empfiehlt

ab

Scehunke.

d

Albrechts Naturheillanstalt
staatlich Konzessioniert

alle a. S. Friedenstr., 28. Telefon 2698.
induvwvidielle Behandlung bei allen Krankheiten-

Nach weislich gute Erfolge auch bei veralteten Fällen
t Langjährige Erfahrungen

Franuenkrankheiten
behandelt Frau Luise Aibre cht, Schülerin Dr. med Thure-Brandt

V Prospekte frei

Das derzeit ohne Zweifel beste Schuh-
putzmittel Pilo erhält das Leder und
erzeugt im Nu eleganten dauerhaften

Hochglanz.

gie waren an jedem pung Butter 20. 50 pig. Il

Ahe Hausfrauen sollten einen Versuch machen.
W er Knänſels Tafelkönigin verſucht, Baunt über den hochfeinen

reinen friſchen milden Geſchmack.

Tafelkönigin i nur e an n Gi5 als ſo manche teure Molkerei- Butter. nnoch besser einziger Verſuch überzeugt Hier voll und ganz

von der r rin n in heutrotzdem die Tafelkönigin heute bereitsVolle Garantie: in tauſenden Lamilien als Tiſchbutter ein
geführt iſt, wenn dieſe auch als Margarine verkauft wird. zahle Ihnen
wenn Sie nicht zufrirden ſind, den vollen Betrag ohne weiteres wieder
retour! Wer probt, der lobt. Zu haben bei

Gilt: Gilt!Gr. Poſten billiger Mützen.
Empfehle große Auswahl

billiger Mützen
in allen Formen, Farben und Größen.“ Ohne Ausnahme jedes Stück 75 Pf.

küt! Denn der Wert igt zum grössten Teil ein Afach höderer. Eilt!

M. Göboel, Putzgeschäft,
Burgſtraße 10.

Feiere e e
No kann ich sparen?

Diese Frage stellt sich die besorgte Hausfrau mit
Recht, nachdem durch die neue Kaffeezoll- Erhöhung

das beliebteste Familiengetränk empfindlich ver-
teuert worden ist. Unter den bekannteren Kaffee-
Ersatzmitteln nimmt Seelig's kandierter Kornkaffee
eine hervorragende Stelle ein, da er sich durch grösste
Kaffeeähnlichkeit, angenehmes Aroma und hohen
Nährwert, sowie niedrigen Preis auszeichnet. Das
Halbpfund-Paket, ausreichend für etwa 30-35 Tassen,
kostet nur 20 Pfg. Die Fabrikanten, Emil Seelig A.-G.,

Heilbronn a. N., versenden auf Anfrage bereitwilligst
Gratisproben und Niederlagen-Verzeichnisse.

Einige tüchtige Maurer,
die ſelbſtändige Winterarbeit annehmen können, wollen ſich melden. Offerten unter
St M L mit Beif. von 10 Pf. Marke für Rückant. in der Exped. d. Bl. abzugeben.

Carl Siehbert, Merseburg, Entenplan 9. Telephon 333.

geſucht

lin Schmidts Gaſthof

batent-Mesoinghapvel

Leuumaa-
Gahhaus zum heitern Blick.

Sonntag den 24. und Montag den
5. d. M

Kirmes,
ovn nachmittags 83 Uhr an

er Ballmuſtk, W
ausgeführt von der Merſeburger Stadtkapelle,

wozu ergebenſt einladet
Ernst Diäüasmer,

oſſahrer Verein Jugendluſt,

Löpi.
Sonntag den 24. d. M., von abends

z Uhr an,

a Ball.Es ladet ergebenſt ein
Der Vorktand

Goldne Knugel.
Donnerstag d. 4. Nobbr.

r Kirnmes,
Zur guten Quelle.

Freitag Sohlachtefest.

el Restaunraſon.
Morgen Sonnabend

Henze

t d eS Fehlachtetest
Heute Freitag

S6hlachtefest.
intzel, Clohigkauer Str. 9.

d Heute Freitag8Schlachtefest.
meyu, Gr. Ritterſtraße 1.

HeuteK. Schlachtefeſt.
W. Alleritz. Antshäuſer 17.

Zum Holzzerhlelnern
empfiehlt ſich geehrten Herrichaften

W. Junge. Saalſtr, 6.
Juche für gofort nd Später

Mamſell und jüngere Hausmädchen nach
auswärts, ferner Knechte und Mägde aufs
Land.Frau Wenglev, Stellenvermittlerin,

Preußerſtraße 10.
Ginen jüngeren Väckergeſellen

ſucht G. Kahle, Jobonnisſtr Nr. 9.
Einige

geschickte Näherinnen
für dauernde Beſchäftigung ſofort geſucht.

Mauersberger,
Färberei und chem. Reinigungs Anſtalt,

Ammendorf
Junges Mädchen als

Auftwartung
Halleſche Str. 63. I.

Diejentge Perſon, welche am Sonntag
Jachett vortauscht ars

Otto I

Pr. Som

(Meuſchau) das
gebeten dasſelbe Meuſchau 68 abzugeben.

Ein Handwagenrad
oeerloren. Gegen Belohnung abzugeben

Leunger Straße 12.
von Schafſtedt bis
Merſeburg verloren.

Bitte abzugeben gegen Belohnung bei
K Kellermann, Fleiſchermſtr. Merſeburg.

R Der heutigen Geſamtauflage liegt
ein Proſpekt des Herrg J. N. Jebsen,
Baſel-Bottmingermüble (Schweiz) bei.

Dierzu eine Beilage.



Beilage zum „Zerſebnrger Correſpondent“.
Nr. 248 Freitag den 22. Oktober 1909 36. Jahrg.

über Giroverkehr und Frachtſtundung
hat der Miniſter der öffentlichen Arbeiten den königlichen
Eiſenbahndirektionen folgende Verfügung zugehen laſſen

Es iſt in Ausſicht genommen, den Giro oder Scheck
verkehr der Eiſenbahnkaſſen unter Beſeitigung der noch be
ſtehenden Beſchränkungen in den Grundſätzen durch all
gemeine Vorſchriften zu ordnen. Was die Maßnahmen
zur Einbürgerung des Giroverkehrs zwiſchen den Verkehr
treibenden ünd den Abfertigungskaſſen betrifft, ſo trete ich
der Anſicht bei, daß hierfür die Frachtſtundung nach Maß
gabe des Erlaſſes vom 4. Auguſt 1908 nach wie vor ein
wichtiges Mittel und durch die noch in der Entwicklung
begriffene Einrichtung der eintägigen Frachtſtundung nicht
zu erſetzen iſt. Die weitere Ausbreitung der beſtehenden
Art der Frachtſtundung in den Kreiſen der Verkehr
treibenden, die zur Benutzung dieſer Einrichtung noch nicht
haben bewogen werden können, bleibt daher durchaus er
ſtrebenswert. Zur Erreichung dieſes Zweckes wird es
dienen, wenn wie das ſchon jetzt ſtellenweiſe geſchieht
dort, wo das Publikum eine häufigere (tägliche) Mitteilung
der Kontenbelaſtung wünſcht, dieſem Wunſche entgegen
gekommen wird. Ferner bin ich damit einverſtanden, wenn
Intereſſenten, denen die Führung des Kontogegenbuches
Unbequemlichkeiten bereitet, auf Wunſch hiervon entbunden
werden. Dagegen kann von der Hinterlegung
einer Sicherheit auch bei durchaus vertrauens
würdigen Firmen nicht abgeſehen werden. Eine
Unterſcheidung würde eine Bevorzugung und zudem ein
Urteil über die Kreditwürdigkeit einſchließen; auch iſt in
den mannigfaltig zugelaſſenen Arten der Sicherheitsleiſtung
die Möglichkeit geboten, dieſe ohne empfindliche Belaſtung
zu bewirken. Die Erhebung einer Stundungsgebühr würde
die Benutzung der Stundungseinrichtung weſentlich be
ſchränken und damit zu einer Erweiterung des Barverkehrs
führen, die im Intereſſe der Geldwirtſchaft vermieden
werden muß. Von ihrer Einführung muß aus dieſem
Grunde abgeſehen werden. Die Giroüberweiſung
der Nachnahmen iſt weiter und im be-ſonderen dadurch zu fördern, daß ſie in möglichſt kurzen
Zeiträumen ſtattfindet. Von der Einziehung von
Quittungen kann abgeſehen werden. Bei Ausgeſtaltung
der Giroüberweiſung der Nachnahmen wird es fich er
möglichen laſſen, die bare Auszahlung in der Wohnung
des Empfängers, ſoweit ſolche noch ſtattfindet, zu beſeitigen.
Neben dieſen Einrichtungen darf aber auch von der ein
tägigen Frachtſtundung eine weitere Einſchränkung des
Bargeldumſatzes erwartet werden, namentlich ſoweit ſolche
Verkehrtreibende in Frage kommen, für welche die längere
Frachtſtundung nicht geeignet iſt. Hier wird die Ein
führung der Erziehung der Tagesbelaſtungsſumme un
mittelbar von den ſeitens der Intereſſenten ein für allemal
zu bevollmächtigenden Banken nach wie vor als das ein
fachſte und zur Vermeidung von Unſtimmigkeiten am beſten
geeignete Verfahren anzuftreben ſein. Jch beauftrage
in erſter Linie die Königlichen Eiſenbahndirektionen in
Altona und Berlin, im Benehmen mit geeigneten
Vertretern der Bank und Handelswelt auf die Ein
führnng dieſes Verfahrens in weiterem Umfange hinzu
wirken. Die nach den Berichten entgegenſtehenden bank
techniſchen Schwierigkeiten werden hierbei eingehend zu
erörtern und nach Möglichkeit zu beheben ſein. Soweit
dabei meine Mitwirkung von Nutzen ſein ſollte, ſehe ich
Anregungen hierzu entgegen. Die Königlichen Eiſenbahn
direktionen in Breslau, Köln, Elberfeld, Eſſen a. Ruhr,
Frankfurt a. M., Halle a. S., Hannover, Magdeburg und
Stettin veranlaſſe ich gleichzeitig zu weiteren Verſuchen,
in ihren Bezirken ſoweit erforderlich, unter Benutzung der
in den Bezirken Altona und Berlin gewonnenenErfahrungen.
Den übrigen Königlichen Eiſenbahndirettionen will ich es
überlaſſen, ob in ihrem Bezirke Verſuche mit der eintägigen
Frachtſtundung anzuſtellen ſind. Über die Ergebniſſe der
Verſuche zur Beſchränkung des Barverkehrs in ſämtlichen
Direktionsbezirken werde ich Bericht erfordern.

Deutschland.
(Der Vertretertag der nationallibe

ralen Jugendvereine) in Jena ließ jüngſt das
Bedauern darüber wieder wach werden, daß dieſe Be
wegung noch immer ſehr außerhalb der parlamentari
ſchen Betätigung ſteht und auf die Entſchließungen der
Fraktionen noch nicht den gebührenden Ei fluß hat.
Es iſt innerhalb der nationalliberalen Partei eine
friſche und neuen Zielen zuſtrebende Richtung, die ſich
hier aufgetan hat, und von freiſinniger Seite werden
ihr manche Sympathien entgegenzubringen ſein. Die
ſtarke Betonung eines auf ſich ſelbſt angewieſenen,
klaren, feſten Liberalismus weckt in freiſinnigen Herzen
ein willkommenes Echo, und erfreulich war die rück
haltloſe Verurteilung des unbegreiflichen Stadtwahl
Kompromiſſes der Nationalliberalen mit den Ultra
montanen und den Chriſtlich Sozialen in Hagen.
Politiſch am wichtigſten war die Ankündigung mehrerer
Redner, daß der Nationalliberalismus bei den nächſten
Reichstagswahlen im rheiniſchen Induſtriegebiet mit
der Sozialdemokratie zuſammen operieren müſſe, wenn
er nicht ſeinen Beſitz ganz verlieren wolle. Zwar
wurde hier vom Vorſtande noch einigermaßen abge
winkt. Aber es iſt ſchon ein großer Fortſchritt, daß
von nationalliberaler Seite aus ſo offen und unzwei
deutig eine ſolche liberal ſozialdemokratiſcheKooperation
zum Zwecke der Zurückwerfung der klerikalen Reaktion
gefordert werden konnte. Es iſt ganz zweifellos daß,
wenn dieſe Auffaſſung weiter Boden ergreift und vor
allem wenn ſie praktiſch betätigt werden ſollte, dies von
den weiteſttragenden Folgen für die Geſtaltung der
Parteiverhältniſſe überhaupt werden müßte. Wir
brauchen nicht zu betonen, wie bedeutſam eine derartige
Entwickelung insbeſondere auch auf die Verhältniſſe
innerhalb der freiſinnigen Parteien zurückwirken würde.

Wir wünſchen den Jungliberalen, ohne allen ihren
Beſchlüſſen zuſtimmen zu wollen, eine Erweiterung
ihres Machteinfluſſes innerhalb ihrer Partei. Eine
Verſtändigung mit Nationalliberalen ihrer Art wird
für die freiſinnigen Parteien nicht ſchwer ſein.

(Aus Bremen) wird uns geſchrieben Weil
ſich herausgeſtellt hatte, daß die Bauunternehmer
im Bremiſchen Gebiet nicht genügend die Vorſchriften
zur Verhütung von Unfällen beachteten, hatte der
Senat bei der Bürgerſchaft die Anſtellung von Bau
kontrolleuren beantragt. Um die Arbeiter, die
bekanntlich fordern, daß die Kontrolleure aus ihren
Reihen genommen und von ihnen ſelbſt gewählt
werden, zu befriedigen, andererſeits um die Arbeitgeber
nicht vor den Kopf zu ſtoßen, war der Senat auf den
Ausweg verfallen, die Kontrolleure aus den Reihen
der Maurerpoliere zu nehmen und ihnen bis auf
das Recht der vierteljährlichen Kündigung Beamten
eigenſchäft zu verleihen. In der Bürgerſchaft gab es
einen heißen Kampf um die Vorlage. Der Sprecher
der ſozialiſtiſchen Fraktien verlangte für die anzu
ſtellenden Poliere das Vorſchlagsrecht der Arbeiter,
die Arbeitgeber dagegen hatten ſich für eine Petition
der Techniker erwärmt, in der darum gebeten wird,
die Baukontrolleure aus den Kreiſen der Techniker zu
nehmen. Das Ende war, daß ein Antrag angenommen
wurde, wonach die Bürgerſchaft der Vorlage des
Senats zuſtimmt, es aber der Behörde überläßt, die
Stellen der Baukontrolleure auch mitTechnikern
zu beſetzen. Recht zufrieden iſt mit dieſer Löſung nun
keine der ſtreitenden Parteien, am wenigſten die
Arbeiter, für die die ganze Sache eingeleitet war.

Einſchränkung des militäriſchen
Frontmachens.) Wie die „Köln. Ztg.“ mitteilt,
beſagt eine Anderung der Garniſondienſtvorſchrift, daß
nach einer Beſtimmung des Kaiſers die Ehrenbe
zeugung des Frontmachens vor allen militäriſchen
Vorgeſetzten für den Soldaten in Wegfall gekommen
iſt. Dieſe Ehrenbezeugung wird fernerhin nur erwieſen
von Offizieren, Sanitätsoffizieren und obern Beamten
der Militärverwaltung in Uniform vor dem Kaiſer
und der Kaiſerin, ſowie vor den regierenden Fürſten
und ihren Gemahlinnen innerhalb ihrer Landesgrenze;
von Unteroffizieren, in ihrem Range ſtehenden Perſonen
des Soldatenſtandes, untern Militärbeamten in Uniform
und Gemeinen außer wie bei den Offizieren uſw. vor
ihren Landesfürſten und deren Gemahlinnen ohne
Rückſicht auf die Landesgrenze, ſowie vor Fahnen
und Standarten.

(„An die arbeitende Jugend Groß
Berlins“) betitelt ſich ein Flugblatt der ſozial
demokratiſchen Jugendorganiſation, das
an die Schüler der Fortbildungsanſtalten in Maſſen
verteilt wird. Daß die Sprache der ſozialdemokratiſchen
Jugendverderber immer herausfordernder wird, geht
wiederum aus dieſem Flugblatt hervor. Es heißt
darin: „Einige Realſchüler, die von ihren Lehrern
ſchlecht behandelt ſein wollen, haben ſich das Leben
genommen. Die bürgerlichen Zeitungen erheben über
dieſe traurigen Vorfälle ein Geſchrei und verlangen
Einſchreiten der Behörde gegen die Lehrer. Werden
aber nicht täglich Tauſende wehrloſer Lehrlinge
von ihren Meiſtern mißhandelt? Ja oft in den Tod
getrieben Außer der Arbeiterſchaft verlangt aber
kein Menſch die Abſchaffung der Prügelſtrafe der
Meiſter! Muß die arbeitende Jugend nicht vom
frühen Morgen bis zum ſpäten Abend in ungeſunden
Arbeitsräumen ſchuften und ſchon früh ihre Geſund
heit dem Profithunger der Unternehmer opfern
Weiter wird verkündet, daß die Freie Jugendorgani
ſation den Kampf gegen die Zuſtände aufgenommen habe.

(Sozialdemokrätiſcher Sauherden-
ton.) Jn einem Aufruf der ſozialdemokratiſchen
„Leipz. Volksztg.“ an die ſäch ſiſchen Landtags
wähler, in dem ſelbſtverſtändlich an den bürgerlichen
Parteien kein gutes Haar gelaſſen wird, heißt es über
die Freiſinnigen: „Nicht minder gefährlich wie die
Konſervativen mit ihrem mittelſtändleriſchen Anhange
und die Nationalliberalen ſind die Freiſinnigen. Denn
darüber iſt ſich kein ernſthafter Meaſch im Zweifel,
daß die Freiſfinnigen die unzuverläſſigſten
Kantoniſten ſind. Jm preußiſchen Landtage
unterſcheiden ſie ſich ebenſowenig von den
extremſten Reaktionären, wie im Reichstage.
Jhre Forderung des allgemeinen gleichen Wahlrechts
wird ſelbſt von den bürgerlichen Parteien als wider
liche Heuchelei eingeſchätzt. Wer für das gleiche
Wahlrecht, für die Sicherung und den fortſchrittlichen
Ausbau der Volksrechte iſt, darf keine freiſinnigen
Maulhelden wählen, der muß für den Sozialdemo
kraten eintreten Hier fehlt bloß noch ein kräftiges
„bum! bum!“ nach jedem Lügenſatze.

(Ein Kolonialprozeß) wurde am Sonn
abend vor dem Schöffengericht in Frankfurt a. M.
verhandelt, nämlich eine Privatbeleidigungsklage des

früheren Swakopmunder Diſtriktschefs Rabe (ſetzt
in Wiesbaden) gegen den Aſſeſſor Fehlandt in
Ribnitz (Meklenburg), der ſeinerzeit in Swakopmund
Anklage gegen Rabe erhoben hatte, weil dieſer ſich zur
Verbeſſerung ſeiner fiskaliſchen Wohnung fiskaliſches
Holz und Zement widerrechtlich angeeignet habe.
Rabe hatte ſich dadurch in ſeinem Recht beeinträchtigt
gefühlt, und die „FrankfurterZeitung“ hatte den Fall
in mehreren Artikeln behandelt. Durch eine Berichtigung
von Fehlandt, die die Zeitung nicht aufnahm, weil ſie
nicht dem Preßgeſetz entſprach, die aber zur Kenntnis
Rabes kam, fühlte ſich Rabe veleidigt und ſtrengte
Klage gegen Fehlandt an, da er aus der Berichtigung

folgerte, Fehlandt habe ihm Bruch des Offizierehren
wortes vorwerfen wollen. Wie die „Voſſ. Ztg.“ be
richtet, ſprach das Schöffengericht Fehlandtfrei,
da die in der Berichtigung enthaltenen Behauptungen
als erwieſen anzuſehen ſeien. Dem Kläger wurden die
Koſten auferlegt.

Provinz und Amgegend.
Naumburg, 18. Okt. Am heutigen Tage, der

durch ſo mancherlei frohe und ernſte Ereigniſſe aus
gezeichnet iſt, der uns den Sieg bei Leipzig und die
Geburt des Kreuz und Kronenträgers Friedrich ge
bracht hat, und an dem ſoeben die jüngſte Kaiſertochter
konfirmiert worden iſt, hielt der Provinzial
verband Sachſen-Anhalt des Evangeliſch
kirchlichen Hülfsvereins und ſeiner
Frauenhülfe ſeine Jahresverſammlung ab. Dieſer
Verein entſtand auf Anregung hoher geiſtlicher und
weltlicher Würdenträger unter dem Protektorat der
Kaiſerin, die, damals noch Kronprinzeſſin, hierdurch
den erſten Beweis praktiſchen Chriſtentums gab, wie
ihn die Frauen auf dem Throne der Hohenzollern zu
geben gewohnt ſind. Jmmer weitere Kreiſe, vom
äußeren zum inneren fortſchreitend, mit Erbauung von
Kirchen beginnend und mit der Erbauung von
Gottestempeln in den Seelen fortfahrend, hat dieſer
Verein für ſeine Tätigkeit eröffnet. Und in richtiger
Erkenntnis, daß, wenn irgendwo, ſo auf dem Gebiet
werktätiger Nächſtenliebe, Frauenhülfe unentbehrlich

ſei, hat der Verein beſonders das weibliche Element
mit herangezogen und es in einem Spezialverein, der
Frauenhülfe organiſiert. Sie verfolgt ähnliche
Zwecke, wie der Vaterländiſche Frauenverein, doch mit
dem Unterſchiede, daß dieſer letztere auf inter
konfeſſioneller Grundlage ruht, während die „Frauen
hülfe“ ſpezifiſch evangeliſch iſt. Die Befürchtung,
beide Vereine möchten ſich Konkurrenz machen, iſt
durch gütliche Vereinbarung betreffs der Arbeitsfelder
und durch taktvolle gegenſeitige Rückſichtnahme völlig
ausgeſchloſſen. Es finden ſich auch in den Vorſtänden
z. T. dieſelben Perſonen, wie denn z. B. Herr Graf
d'Hauſſonville ſowohl dem Hülfsverein, als auch
dem Vaterländiſchen Frauenverein angehört. Das
Feſt begann mit einer Vorſtandsſitzung beider Vereine,
worauf ein Feſtgottesdienſt im alten herrlichen Dome
erfolgte. Die Predigt über Jeſaja 6, 1-—8 hielt
Herr Konſiſtorialrat Joſephſon aus Halle.
Wenn auch etwas lang, wußte doch die Predigt.
des geiſtreichen Kanzelredners die Herzen zu er
greifen und zu erwärmen. Der Kirchen
Geſangverein von St. Wenzel unter Leitung
ſeines Dirigenten, des Herrn Muſiklehrers Model“
verſchönte die Feier durch eine Motette. Eben derſelbe
Verein ſpendete an dem um 8 Uhr in der Reichskrone
beginnenden Familienabend mehrere Geſänge, wofür
ihm der beſondere Dank durch den Vorſitzenden des
Verbandes, Herrn Grafen Hohenth al ausgeſprochen
wurde. Der Beſuch dieſes Abends bewies, daß die
Beſtrebungen des Hülfsvereins noch lange nicht in
demſelben Maße, wie z. B. die der Miſſion oder des
Evangeliſchen Bundes in das Volk gedrungen ſind.
Doch wird das in Zukunft ſicher beſſer werden. Herr
Superintendent von Gersdorf begrüßte die Ver
ſammlung namens der Stadt in längerer Rede, worauf
Herr Graf Hohenthal in geiſtvollen und humo
riſtiſchen Worten dankte. Er nannte Naumburg das
norddeutſche Heidelberg „an Weisheit ſchwer und
Wein“. Er begrüßte die erſchienenen Gäſte, Frau
Regierungspräſident von Borris, Frau v. Kraft
Geh. Konſiſtorialrat Siegmund- Schultze u. a.,
beglückwünſchte den Frauenarmenverein am
Dom, der an dieſem Tage ſein 25 jähriges Beſtehen
feiert, und gab dann einen durch viele perſönlich erlebte

intereſſante Züge aus dem Leben der Kaiſerin
illuſtrierten Rückblick auf die Entſtehung des Vereins
Er ſchloß mit einem Hoch auf die hohe Frau, an die als
dann ein Telegramm abgeſandt wurde. Den erſten Vor
trag des Abends hielt Herr Paſtor Zitzlaff aus Magde
burg über das Thema: Warum bildet die Sächſiſche
Frauenhilfe freiwillige Helferinnen für die Kranken
pflege auf dein Lande aus Er beleuchtete die länd



lichen Notſtände, die Leutenot, die zu Zeiten nur
Wagen Krankenpflege ermögliche, und die oft un
h hygieniſchen Zuſtände. Pflege durch

iakoniſſen iſt unmöglich wegen Mangel an Geld und
an Kräften. Oft iſt wenig zu tun, die weite Ent
fernung aber verbietet die Bildung großer Bezirke.
Einen Ausweg aber bietet die Ausbildung von Pflege
rinnen aus der Gemeinde für die Gemeinde. Jn elf
Wochen wird ſie, und zwar koſtenlos, vollendet. Die
Hauptaufgabe iſt, geeignete Perſönlichkeiten zu ge
winnen. Der zweite Redner, Herr Paſtor Boit aus
Merſeburg, der lange Zeit im Ausland gelebt hat,
ſprach über das Thema: Frauenhülfe fürs
Ausland. Er motivierte die Forderung derſelben
durch das Gebot der allgemeinen Nächſtenliebe und
der Fürſorge für Erhaltung des Deutſchtums bei den
Ausgewanderten. Leider hat die Kirche dieſe Pflicht
lange vernachläſſigt. Jetzt iſt ein Mutterhaus in
Münſter gegründet worden, in dem bereits elf
Schweſtern für das Ausland ausgebildet werden.
Wie der Kaſſierer des Vereins mitteilt, ſtehen für
dieſes Werk 22 000 Mark zur Verfügung, von denen
aber ſchon 18000 Mark verbraucht ſind. Der dritte
Redner, Herr Paſtor Hobbing aus Halle, ſprach
über Stadtmiſſion und Landmiſſion. Seine Aus
führungen gipfelten in einer Verherrlichung der ländlichen Zuſtante, die er viel zu roſig malte, während

die ſtädtiſchen Verhältniſſe zu ungünſtig geſchildert
wurden. Was er unter „Landmiſſion“ und dem viel
fach gebrauchten „Landprinzip“, das in die Stadt
getragen werden ſoll, verſtand, wurde nicht recht klar.
Auch in der Stadt wohnen nachbarliche Hilfsbereit
ſchaft, Nächſtenliebe und Barmherzigkeit, ja oft mehr
als auf dem Lande, wo der Geiz oft die beſten Be
ſtrebungen hindert. Nachdem derſelbe Herr ein kurzes
Gebet geſprochen hatte, ſchloß der Abend mit dem
Geſange: Ach bleib mit deinem Segen!

Halle a. S., 21. Okt. Jm hieſigen Allge
meinen Bürgerverein für ſtädtiſche Intereſſen wurde
vei Beſprechung der Beamtengehaltsfrage auch einer
Klaſſe ſtädtiſcher Angeſtellter Erwähnung getan, die
wohl Beamtenpflichten haben, als Beamte aber nicht
angeſehen werden. In der Liſte werden dieſe wenig
Beneidenswerten einfach als „Bedienſtete“ geführt.
Dieſe „Auchbeamten“ ſo erklärte ein Redner
„wiſſen eigentlich nicht, was ſie für eine Nummer
haben, ſie ſchweben einfach in der Luft.“ Da iſt
nun ein Witzbold auf die Jdee gekommen, dieſer Kate

gorie, die auch bei der tsaufbeſſerung einfach in

ſollen von jetzt ab „Aviat heißen.
Eilenburg, 21. Okt. Mit Semeſterſchluß

ſchieden aus ihrer Schultätigkeit durch Ubertritt in
den Ruheſtand die Herren Lehrer Uhde, Kantor Knothe,
Lehrer Kropnick und Lehrerin Fräulein Freitag. Sie
wurden in erhebenden Schulfeiern entlaſſen, die
durch Beteiligung der Stadt. und Schulbehörden
offizielles Gepräge erhielten. Unter ehrenden Worten
der Anerkennung wurden ihnen die folgenden Aus
zeichnungen überreicht: Lehrer Uhde, im 53. Dienſt
jahre ſtehend, der Rote Adlerorden 4 Klaſſe, Kantor
Knothe der Kgl. Kronenorden 4. Klaſſe, Lehrer Krop
mick der Adler des Inhabers des Hohenzollernſchen

Frl. Freitag ein prächtiges Bildnis der
aiſexin mit eigenhändiger Unterſchrift. Die Kollegen

ſchaft ehrte die neuen Emeriten durch ein Feſteſſen.
Bitterfeld, 21. Okt. Die Montierung des

„Parſeval V“ iſt jetzt ſoweit fertiggeſtellt, daß mit
deſſen Füllung begonnen wird. Nächſte Woche folgen
die Probeflüge.

Bitterfeld, 20. Okt. Jn Löbnitz bei Bitterfeld
haben Diebe der Wohnung eines unverheirateten
Lehrers einen recht unliebſamen Beſuch abgeſtattet.
Als letzterer nach Beendigung der Ferien zurückkehrte,fand er die ausgeräumte Wohnung vor.
Diebe ſind während ſeiner Abweſenheit von den an
grenzenden Feldern aus durch den Garten mittels
Liner Leiter in die im erſten Stockwerk liegende
Wohnung eingedrungen und haben alles mitgehen
heißen, was ſich zum Fortbringen irgend eignete.
ämtliche Kleidungeſtücke, die Wäſche, die Betten,

Bücher, Teppiche, Jagdutenſilien, ſogar die Privat
vriefe und alle übrigen Papiere wurden entwendet.
In der Wohnung ließ man nur die erbrochenen Möbel
zurück, ſo daß der Geſchädigte nichts mehr beſitzt, als
was er gerade bei ſich trug. Der Schaden iſt recht
beträchtlich. Von den Dieben hat man keine Spur.

FNordhauſen, 20. Okt. Der Rentier Otto
S hier iſt geſtern auf Veranlaſſung der Königl.

taatsanwaltſchaft wegen Kurpfuſcherei feſt
genommen. Eine Frau, die Zſcheye in Behandlung
De hatte, ſoll infolge eingenommener Medi
amente geſtorben ſein.

Schleiz, 21. Okt. Die Errichtung eines Moor-
vades in Schleiz iſt in weite Ferne gerückt. Trotz der
für das Bad gezeichneten 60—70 000 Mk. ſoll von
der Errichtung vorläufig abgeſehen und das erworbene
Gelände der Grundſtücksverwaltung der Fürſtlichen
Kammer wieder zur Verfügung geſtellt werden.

Jlmenau, 21. Okt. Auch in unſerer Stadt
ſoll ein Ortsmuſeum eingerichtet werden. Der

Gemeinderat hat jetzt zu dieſem Zwecke ein Zimmer
im Rathauſe zur Verfügung geſtellt.

4 Rudolſtadt, 20. Okt. Der unlängſt ver
ſtorbene Rentier Auguſt Himmelreich hat neben
anderen Vermächtniſſen auch dem hieſigen Peſtalozzi
verein ein Legat von 5000 Mk. ausgeſetzt.

Altenburg, 20. Okt. Jm benachbarten Rom
ſchütz wurde geſtern abend gegen 7 Uhr an der Mate
rialwarenhändlerin Witwe Quaa s ein Raubmord
verſuſch verübt. Der Täter, der vorgab, ſich Zigarren
kaufen zu wollen, ſchloß die Tür hinter ſich ab und
überflel die Frau, indem er ſie öfters mit großer
Wucht mit dem Kopfe gegen den ſteinernen Fußboden
aufſchlug. Auf das Geſchrei der Angefallenen eilten
Nachbarn herbei, umſtellten das Haus und nahmen
den Burſchen feſt. Es iſt ein Arbeiter, der dieſen
Sommer beim Straßenbau hier die Dampfwalze als
Heizer bedient hat. Die Verletzungen der Frau
ſind ſchwerer Natur. Sie wurde bewußtlos in
einer großen Blutlache liegend aufgefunden.

Dresden, 20. Okt. In der Sächſiſchen Schweiz
abgeſtürzt iſt geſtern Fräulein Martha Gaertner
aus Berlin. Die junge Dame ſtürzte ſich von dem
Baſteifelſen in die Tiefe; ſie war ſofort tot. Nach
einem bei ihr vorgefundenen Schreiben an ihre Ange
hörigen hat ſie die Tat aus Furcht vor der Heil
anſtalt, in die ſie gebracht werden ſollte, begangen.

LCokalnachrichten.
Merſeburg, den 21. Oktober 1909.

Zum GeburtstagederKaiſerin! Morgen,
am 22. Oktober, tritt unſere Kaiſerin Auguſte
Viktoria in ein neues Lebensjahr. Wohl in allen
deutſchen Landen wird dieſer Tag mit aufrichtiger,
aus dem Herzen kommender Freude begangen. Hat
es die hohe Frau doch verſtanden, ſich die unbeſchränkte
Liebe und Verehrung des ganzen deutſchen Volkes zu
exringen. Alle Herzen ſchlagen der Kaiſerin in warmer
Sympathie entgegen um der echten Frauentugenden
willen, welche ſie auf dem Throne entfaltet und mit denen
ſie allen Kreiſen ein nachahmenswertes Beiſpiel gibt. Da

rum begegnet die hoheFrau auch überall, wo ſie erſcheint,
den herzlichſten, ungezwungenſten Ovationen; ihr ſtilles
Wirken zur Abhilfe und Minderung der ſozialen Leiden
des Volkes hat überall freudige Anerkennung gefunden
und das glückliche, ſchöne Familienleben, welches ſie
ihrem hohen Gemahl bereitet, ſtellt ſie als Muſterbild
einer Gatti

en der Wunſl vor: g lebe und w unſe
geliebte und verehrte Kaiſerin Auguſte Viktoria zur
Freude und zum Segen des ganzen deutſchen Volkes!

Die Einweihung des neuen ſtädtiſchen
Krankenhauſes und des Neubaues des Kgl.
Lehrerſeminars findet bekanntlich am Sonn
abend den 23. Oktober d. J. ſtatt. Die Feier
im neuen Krankenhauſe beginnt 9 Uhr vormittags,
die im Lehrerſeminar um 11 Uhr vormittags. Die
Weihereden werden die Herren Superintendent Prof.
Bithorn und Seminardirektor Dr. Sieke halten.
Der Oberpräſident der Provinz, Exzellenz v. Hegel,
ſowie die Spitzen der hieſigen Behörden werden an den
Feierlichkeiten teilnehmen. Das Lehrerſeminar veran
ſtaltet am Abend vorher, am Freitag, im Tivoli
ein Begrüßungskonzert, dem ſich gegen 8 Uhr ein
Fackelzug der Seminariſten und Präparanden vom
alten zum neuen Seminargebäude anſchließt. Wir
machen unſere Leſer ferner darauf aufmerkſam, daß
beide Anſtalten zu folgenden Zeiten zur Beſich
tigung freigegeben ſind: das Kgl. Lehrer
ſeminar Sonnabend den 23. d. M. von 3--5 Uhr
und Sonntag den 24. d. M. von III und 35
Uhr. Das ſtädtiſche Krankenhaus: Sonn
abend den 23. d. M. von 3--5 Uhr, Sonntag den
24. und Montag den 25. d. M. von 10 Uhr vormittags
bis 5 Uhr nachmittags.

Fahrplanänderung. Vom 15. November
d. J. ab verkehrt der Perſonenzug 342 zwiſchen
Halle und Corbetha 3 Minuten, und der Zug
261, zwiſchen Corbetha und Leipzig, 6 Minuten
früher. Die Züge werden nach folgendem Fahrplan
befördert: Zug 342: Ab Halle a. S. 4,07, Ammen
dorf 4,15, Merſeburg 426, an Corbetha 4,37 Uhr
nachmittags. Zug 261: Ab Corbetha 4,40,
Dürrenberg 4,47, Kötzſchau 4,54, Großlehna 5,00,
Markranſtädt 5,07, Miltitz bei Leipzig 5,12, Leutzſch
5,20, Gohlis Möckern 5,26, Gohlis Eutritzſch 5 31,
an Leipzig (prov. Thür. Bhf.) 5,36 Uhr nachmittaas.

Dem Vernehmen nach haben die ſtädtiſchen Be

hörden in geheimer Sitzung der letzten Stadtver
ördnetenverſammlung das Angebot der König
lichen Regierung auf Ankauf des domänen-
fiskaliſchen Gotthardtsteiches und der
dazu gehörigen Anlagen zum Preiſe von
40600 Mk. abgelehnt und zwar mit der Begrün
dung, daß ihnen dieſer Preis zu teuer ſei. Nach den
ſeitens der gemiſchten Kommiſſion angeſtellten Ermit
telungen erreichen nämlich die Einnahmen aus dem
Gotthardtsteiche, welche in früheren Pachtperioden
durchſchnittlich zwiſchen 3900 und 4000 Mk. be

und Mutter dem ganzen deutſchen Volke dürfen, welche v
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trugen, dieſe Summe bei weitem nicht mehr und es iſt
künftighin mit einem weiteren Sinken der Einnahmen
mit Beſtiwmtheit zu rechnen. Die Laſten hingegen,
namentlich die Verpflichtung zur Reinigung des Teiches
und der Geiſel, ſind dagegen erheblich gewachſen und
der bisher hierfür aufgewendete Betrag von jährlich
700 Mk. reicht zur Erfüllung dieſer Verpflichtung
wohl kaum mehr aus. Nach Lage der Sache iſt es
auch unvermeidlich, daß in kürzeſter Zeit eine gründ
liche Schlemmung und Reinigung des Teiches und
der Geiſel vorgenommen werden muß, welche ganz er
hebliche Koſten, ſchätzungsweiſe nicht unter 85 000
Mk., verurſachen würde. Solch erhebliche Koſten und
Laſten glauben aber die ſtädtiſchen Behörden unter
Würdigung ſämtlicher in Betracht kommenden Ver
hältniſſe zur Zeit nicht übernehmen zu können.

Wo iſt die Fahrradlaterne? In dieſem
Monat fällt der Einbruch der Dunkelheit mit dem
abendlichen Arbeitsſchluß der Tageslichtarbeiter zu
ſammen, und mancher von ihnen, der zur Heimkehr
das flinke Stahlroß benutzt, glaubt immer noch ohne
Laterne auskommen zu können. Am meiſten huldigen
dieſer Anſicht viele der hier beſchäftigten Perſonen von
auswärts. Jn der Dämmerung erreichen ſie gerade
noch die Tore der Stadt, um auf der freien Landſtraße
ohne Laterne in eiliger Fahrt den häuslichen Herd zu
gewinnen. Doch die pfeilgeſchwinde Nacht überholt
auch den ſchnellſten Radler und dann entſteht aus der
Nichtbeleuchtung des Rades ſo mancher unglückliche
Zuſammenprall mit harmloſen Fußgängern oder ent
gegenkommenden Radlern. Wir erinnern deshalb
heute im Intereſſe unſerer Leſerſchaft an die Polizei
vorſchriften über die Beleuchtung der Fahrräder bei
Dunkelheit.

Stacheldrahtzäune an öffentlichen
Wegen. Acker und Gartenland, das ungeſchützt an
öffentlichen Wegen liegt, trägt häufig Spuren von
Beſchädigung durch Ubergetretene. Kein Wunder,
wenn ſich die Landbeſitzer durch Anbringung von
Stacheldrahtzäunen zu wehren ſuchen. Aber oft
genug werden dieſe zu einer Gefahr für die Beſitzer
ſelbſt, ſofern ſie allzudicht an öffentlichen Wegen an

gebracht ſind und ihre ſpitzen Zacken Körper und
Kleidung harmloſer Paſſanten geſährden. Deshalb
ſei heute darauf hingewieſen, daß nach ſtändiger
Rechtſprechung des Oberverwaltungsgerichts Schutz
nittel zur Sicherung des Eigentums nicht auch Leben,
Geſundheit und Eigentum derer in Gefahr bringen

Wege abkommen, ohne dieſe Ge
Der

forderung, einen auf ſeinem Grunde 15 Zentimeter
von der Grenze des öffentlichen Weges angebrachten
Stacheldrahtzaun zu entfernen, bis zum Ober
verwaltungsgericht prozeſſiert. Seine Klage wurde
abgewieſen. Außerdem ſind auch die etwaigen Haft
pflichtanſprüche Verletzter nicht zu überſehen.

Die Vertreter der Beiſitzer bei den
Stadtverordnetenwahlen. Angeſichts der
diesjährigen Stadtverordnetenwahlen ſei auf eine
neuere Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts ver
wieſen, deren Nichtkenntnis die Gültigkeit mancher
Wahl in Frage ſtellen möchte. Bei der letzten Wahl
hatte eine Stadtverordnetenverſammlung für jeden
Wahlbezirk zwei Beiſitzer und für jeden der Beiſitzer
einen beſtimmten Stellvertreter bezeichnet. Während
der Wahlhandlung entfernte ſich auf mehrere Stunden
der eine der Beiſitzer. Sein eigener Stellvertreter
war nicht zugegen, und in altgewohnter Weiſe ſprang
für dieſen hülfsbereit der Stellvertreter des anderen
Beiſitzers ein. Hierin erblickte die beſiegte Wähler
partei nachträglich eine ordnungswidrige Zuſammen
ſetzung des Wahlvorſtandes; das Mandat der Stell
vertreter ſei kein allgemeines geweſen, ſondern auf
einen beſtimmten, mit Namen bezeichneten Beiſitzer be
ſchränkt. Das Oberverwaltungsgericht entſchied auch,
daß die Wahlhandlung zeitweiſe nicht unter Leitung
eines in geſetzlicher Weiſe gebildeten Wahlvorſtandes
vollzogen und, da die Zahl der während der ungeſetz
lichen Vertretung abgegebenen Stimmen nicht mehr
zu ermitteln war, die Wahl als ungültig zu erklären ſei.

Altwandervogel. Ein hoher Poxphyrkegel
erhebt ſich nördlich von Halle aus dem hügeligen Land

der Petersberg. Eine feſte alte Kirche, eine zer
fallene Kloſterruine und eine wuchtige Bismarckſäule
ſtehen hier auf hiſtoriſchem Boden und blicken hinaus
auf die weite Ebene. Dort hielten am vorigen Sonn
tag die Altwandervögel aus Halle, Merſeburg,
Weißenfels, Zeitz und Naumburg einen Herbſtting ab.
Am Vormittage marſchierten die 75 Bundesbrüder,
die von nah und fern gekommen waren, zum Berge.
In einem kleinen umgrünten Felskeſſel, wo die Sonnen
ſtrahlen ſich in einem ſtillen Weiher ſpiegelten, ent
wickelte ſich dann ein buntes Abkochleben. Am Nach
mittag fand ein großes Kriegsſpiel ſtatt, in welchem
die eine Partei die Feinde von der Bergſpitze verjagen
mußte. Als das Abendrot glänzte und die Dämme
rung von Oſten ſich näherte, brach man heimwärts
auf. Die heitere Stimmung der Schar äußerte ſich
in frohen Wanderliedern, die von einer zünftigen kleinen
Wandervogelkapelle begleitet wurden. Gegen 8 Uhr



abends langte die Horde in Halle an, wo ſie ſich nach
allen Richtungen zerſtreute. Die Merſeburger Orts
gruppe des Altwandervogel macht am nächſten Sonn
abend eine Wanderung über Collenbey und Planena
nach Beeſen. Abmarſch ,3 Uhr vom neuen Kranken
haus. Als Gaſt iſt jeder höhere Schüler vom
12. Lebensjahre an willkommen.

Am Mittwoch nachmittag gegen 4 Uhr landete
bei Atzendorf ein kleiner blauer Gasballon, der
ſeiner Aufſchrift nach am gleichen Tage um 11 Uhr
vormittags in Erfurt aufgelaſſen worden war. Eine
anhängende Poſtkarte mit der Adreſſe war ſehr defekt,
iſt aber trotzdem vom Finder nach Erfurt zurückgeſandt

worden.
Der Arbeiter Alfred Mayer von hier,

der in der Nacht vom 5. zum 6. September d. J. im
Schilfbeſtande bei Zſcherben ſeine Braut, die Arbeiterin
Martha Steinbrück erſt och en hat, wurde heute vom
hieſigen Amtsgerichtsgefängnis nach Halle in das

8 Klein Liebenau, 20. Okt. Hier erhängte
ſich geſtern am Balken der Dachkammer ſeines Hauſes
der Auszügler Leuwe. L. ſtand im 77. Lebensjahre
und mag Lebensüberdruß die Urſache der unſeligen
Tat geweſen ſein.

8 Schkeuditz, 21. Okt. Der Einjährig Freiwillige
Baumgarten, der am Dienstag vom Kriegsgericht
in Magdeburg auf Grund ärztlichen Gutachtens von
der Anklage, den Fahnenjunker v. Zeuner in Stendal
erſchoſſen zu haben, freigeſprochen worden iſt, wurde
geſtern der Landes Heil und Pflegeanſtalt Alt
Scherbitz zur weiteren ärztlichen Behandlung zu
geführt.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.

in r 7 4im 18. Jahrhundert gab es nur noch einzelne Städte, die
den Meiſtergeſang pflegten. Jm Jahre 1830 waren in
Ulm noch zwölf alte Singmeiſter vorhanden, von denen
1839 am genannten Tage die vier zuletzt Übriggeblteben
den alten Meiſterſang feierlich ſchloſſen und das Jnventar
dem Ulmer Liederkranz vermachten.

Wetterwarte.22. Okt. Zeitweiſe heiter, vielfach wolkiges, nebliges,
mildes Wetter, ſtellenweiſe etwas Regen, etwas win
diger. Jm O. und SO. trocken, Nacht lühler.
23. Okt. Abwechſelnd heiter und wolkig, ziemlich mild,
keine oder unerhebliche Niederſchläge. Nebel.
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Gerichtsverhandlungen.
l. Halle, 19. Okt. (Strafkammer.) Der wegen

Roheitsvergehen ſchon wiederholt vorbeſtrafte 27 jährige
Arbeiter Otto Dön icke aus Raſchwitz war am 20. Mat d. J.
nach Lauchſtedt gegangen und begann auf dem Heimwege,
den er am ſpäten Abend mit einem Bekannten antrat, mit
friedlich Vorübergehenden mehrfach Streit. In Klein
Gräfendorf griff er ſogar zum Meſſer. Einen Scuhmacher
aus Raſchwitz ſchlug er mit dem ungeöffneten Meſſer blutig.
Einem Geſchirrführer, den der Mißhandelte zu Hilfe rief,
ſtach er in den Arm. Der Verletzte mußte einen Arzt auf
ſuchen und war 10 Tage lang arbeitsunfähig. In Raſch
witz ſoll der Betrunkene ruheſtörenden Lärm verübt und
den Nachtwächter beleidigt haben. Wegen der nächtlichen
Roheitsſzenen war Dönicke vom Schöffengericht zu einem
Jahre Gefängnis und einer Woche Haft verurteilt
worden. Gegen die ihm zu hart erſcheinende Strafe hatte
er Berufung eingelegt. Jn der Berufungsverhandlung
gab er unter Tränen an, er wiſſe nicht mehr, was er in
jener Nacht in der Betrunkenheit geran habe. Auch er
ſelbſt ſei damals geſchlagen und geſtöchen worden und vier
Tage lang arbeitsunfähig geweſen. Das Gericht möge
darauf Rückſicht nehmen, daß er vier Jahre Soldat geweſen
ſei und in China mitgekämpft habe. Die Strafkammer
hob jedoch nur die wegen ruheſtörenden Lärms verhängte
Haftſtrafe auf und beließ es im übrigen bei dem
Schöffengerichtsurteil. Die Gefängnisſtrafe ſei
allerdings hart, aber der Angeklagte habe ſich in jener
Nacht ſehr roh benommen und ohne Grund Streitereien
angezettelt. Insbeſondere der Gebrauch des Meſſers er
heiſche eine ſtrenge Sühne.

Der Kolberger Raubmordverſuch vor
dem Schwurgericht. Am 16. Juni wurde der
Berliner Kaufmann Höhl, der in Kolberg im Bade weilte,
im Park überfallen und durch Revolverſchüſſe verletzt.
Als Täter hatte ſich der erſt 20 Jahre alte Kaufmann
Pohlandt aus Landsberg a. d. W. vor dem Schwur-
gericht in Köslin zu verantworten. Er gab zit, daß er
beabſichtigt habe, den erſten beſten Badegaſt, den er für
bemi telt anſehen konnte, niederzuſchießen und zu berauben
Das Urteil lautete wegen verſuchten Mordes auf zwölf
Jahre drei Monate Zuchthaus, zehn Jahre Ehr
verluſt und Stellung unter Polizetaufſicht.

An

Der Gehrener Mordprozeß. Vor dem
Erfurter Schwurgericht begann am Dienstag die Ver
handlung wegen der aufſehenerregenden Ermordung
des Förſters Walther aus Gehren, der am 5. Sep
tember d. J. abends im Forſte bei Gehren von Wilderer
hand erſchoſſen worden war. Angeklagt ſind der Glas
bläſer Auguſt Lutz aus Friedersdorf, eine als Wilderer
bekannte und vielfach ſehr ſchwer vorbeſtrafte Perſon, und
der Holzhauer Louis Bergmann aus Gillersdorf. Die
Anklage lautet auf Mord und ſchweren Diebſtahl. Die
beiden Angeklagten waren am Abend des 5. September
von dem Förſter Walther, einem herkuliſch gebauten
Manne, beim Wildern erwiſcht worden. Während der
Förſter mit Bergmann ſich im Handgemenge befunden
hatte, war Lutz an die beiden herangeſchlichen und hatte
ſeine geladene Flinte dicht an den Rock des Förſters ange
legt und abgedrückt. Tödlich getroffen war Walther laut
aufſchreiend zuſammengiſtürzt. Die beiden Täter
waren bald darauf mit Hilfe eines Erfurter
Polizeihundes ermittelt worden. Während Bergmann
geſtändig iſt, leugnet Lutz jede Schuld. Das Urteil wurde
nach 12 Uhr nachts verkündet: Lutz wurde wegen
Mordes zum Tode und wegen ſchweren Diebſtahls
zu drei Jahren Zuchthaus verurteilt Bergmann erhielt
wegen Dliebſtahls ſechs Monate Gefängnis

Zum Tode verurteilt. Aus Mülhauſen
wird gemeldet: Der Handlanger Sigwald aus St. Ludwig,
der ſeinerzeit ſeiner von ihm getrennt lebenden Ehefrau
auflauerte und ſie durch einen Revolverſchuß ſchwer ver
letzte, wurde zum Tode verurteilt.

Ein Jahr Gefängnis ſtatt Todesſtrafe.
Das Schwurgericht Koblenz ſproch im Wiederaufnahme
verfahren den Tagelöhner Jatob Knopp aus Boppart von
der Anklagte des Mordes, begangen an ſeinem Stiefſohn
Andreas Schmitt, frei und verurteilte ihn nur wegen
Körperverletzung begangen an zweien ſeiner Söhne, zu
einem Jahr Gefängnis. Das erſte Urteil, durch
welches Kopp zum Tode verurteilt worden war, hatte
das Reichsgericht wegen eines Formfehlers in der
Rechtsbelehrung in der Verhandlung im April wurde eine
Beeinfluſſung ſeiner gegen ihn ausſagenden Kinder erblickt

aufgehoben.

Luftſchiffahrt.
Grade und der Lanzpreis.

Der deutſche Flugtechniker Grade führte Sonntag
nachmittag auf dem Flugfeld Mars bet Bork mehrere
wohlgelungene Flüge aus, deren erſter die Bedingungen
für den in Johannisthal auszutragenden Lanzpreis er
füllte; der längſte Flug dauerte annähernd Minuten
und führte Grade bis zur Höhe von 40 Metern.
Bemerkenswert war der außerordentlich leichte Start, der
bei allen 4 Flügen nach einem Anlauf von 80 bis 100
Metern gelang. Das Publikum bereitete dem Flieger

freundliche h
Die Fahrt des „Parſeval 3.

Der Parſevalballon mit dem Großherzog von Heſſen
und dem Prinzen Heinrich von Preußen an Bord iſt Diens

Stadt bei Weiterſtadt gelandet. Bei der Landung waren

berg und deren jüngſter Sohn ſowie die Brinzeſſin Dorothea
zu SolmsLich, die ſämtlich an der Rückfahrt nach Frank
furt teilnahmen; ferner der Großherzog von Heſſen.
Prinz Heinrich von Preußen folgte dem Luftſchiff im
Automobil nach Frankfurt wo die Landung glatt 6
Uhr erfolgte. Um 5 Uhr 25 Min. begaben ſich die hohen
Herrſchaften nach Darmſtadt zurück, wo Prinz und

Heinrich ſich bis zur Ankunft der ruſſiſchen
aiſerin aufhalten werden.

J

Vermischtes.
(Ein Berliner Polizeihund auf der Ver

brecher fährte.) Jm Walde bei Lihsdorf, einem Flecken
in der Nähe von Beelitz, wurde am Sonntag von Spazier
gängern die Leiche eines Mannes aufgefunden, der als der
Büdner Krüger kelognosziert wurde. Nach ärztlicher An
ſicht konnte es keinem Zweifel unterliegen, daß Krüger das
Opfer eines Verbrechens geworden war. An der Schulter
wurden zwei Revolverſchüſſe feſtgeſtellt, die nur von einem
Dritten abgegeben ſein konnten. Die Kriminalbehörden
von Lihsdorf und Beelitz nahmen ſich des Falles ſofort an,
aber es gelang trotz umfangreicher Nachforſchungen nicht.
eine Spur von dem Täter zu finden. Nun wandte man ſich
an das Berliner Polizeipräſtdium mit der Bitte, einen
Poltzeihund nach Lihsdorf zu entſenden, um mit deſſen
Hilſe eine Verfolgung der Verbrecherſpuren aufzunehmen.
Montag abend traf ein Poltzeiwachtmeiſter mit der Hündin
„Fricka“ tn Lihsdorf ein, und Dienstag früh wurde das
Tier an den Tatort gebracht, wo die Leiche noch unberührt
lag. Jn der Nähe der Leiche hatte man noch Patronen
hülſen gefunden, die ebenfalls liegengelaſſen waren.
Fricka“ beſchnüffelte nun das Terrain rings um die Leiche
und beſonders auch die Patronen; dann nahm ſie ihren
Weg den Waldſaum entlang mitten in den Flecken Lihsdorf
hinein und gelangte ſchließlich durch die Hauptſtraße,
an mehreren Häuſern vorbet, vor das Grundſtück des Alt
ſitzers Richter. Hier ſchien ſie hineinzuwollen. Da jedoch
die Tür nicht geöffnet war, ſo umkretſte ſte das Grundſtück
mehrere Male und lief dann durch eine Hintertür in den
Hof, wo ſie ſofort auf den Eigentümer Richter losſtürzte
und ihn ſtellte. Dieſer wurde in Haft genommen und dem
Amtsgerichtsgefängnis in Beelitz eingeliefert. Bei ſeiner
Vernehmung beſtritt er jede Schuld und erklärte, mit der
Ermordung des Krüger in keinerlei Zuſammenhang zu
ſtehen. Die bisherigen Ermittlungen laſſen abe auf die
Möglichkeit ſchließen, daß Richter am Sonntag gewildert
hat und dabei durch Krüger überraſcht worden iſt. Es iſt
dann vielleicht zu einem e n gekommen, in deſſen
Verlauf Richter zur Waffe gegriffen und den Krüger er
ſchoſſen haben mag. Ob dieſe Murmaßung zutrifft, kann
nätürlich erſt die eingeleitete Vorunterſuchung ergeben.
Auf Verfügung des Unterſuchungsrichters wurde Richter
vorläufig in Haft behalten. Ein Knecht, der urſprünglich
der Tat bezichtigt wurde, mußte entlaſſen werden, da er ſein
Alibi einwandfrei nachweiſen konnte.

(Ein Revolverattentat aus Eiferſucht.)
Ein Arbeiter in Overkaufungen gab aus Etferſucht
Revolverſchüſſe auf ſeine Geliebte ab und verwundere
ſie durch einen Streiſſchuß; darauf richtete er ſeine Waffe

tag nachmittag 8 Uhr 15 Min. über Darmſtadt einge
troffen unb nach Ausführung mehrerer Schleifen über der

gegen den Nebenbuhler, ohne jedoch zu treffen. Der Täter
wurde verhaſtet.

(Furchtbare Mordtat.) Aus Kiew wird dem
„Lokalanz.“ die grauenvolle Ermordung eines jungen
Mannes gemeldet, die in den Einzelheiten genau ebenſo
aus eführt iſt, wie ein dieſer Tage verübter Mord in
Perersburg. Auch hier war der Leiche der Kopf abge
ſchnitten und dieſer ſkalpiert worden.

(Zuſammenſtoß einer Lokalbahnmiteinem
Straßenbahnwagen) In Augs burg in der
Gögginger Straße fuhr ein Güterzug der Lokalbahn zwei
Straßenbahnwagen in die Flanke. Der erſte Wagen, der
glücklicherweiſe ohne Paſſagtere war, wurde völlig zer
krümmert; der Führer wurde ſchwer verletzt. Jm Anhänge
wagen befanden ſich ein Herr und eine Dame. Der Herr
rettete ſich durch Abſpringen, die Dame erlitt leichte Ver
letzungen.

(Eine baufällige Kaſerne.) Aus Venezien
wird berichtet: Jn der Alpenjäger-Kaſerne zu Aſiago er
eignete ſich ein ſchwerer Unfall. Während des Mannſchafts
rapports drach der Fußboden und alle Anweſenden ſtürzten
in das Erdgeſchoß hinab. Ein Korporal war ſofort tot,
zwei Offiziere ſino ſchwer, drei Mann leicht verletzt.

*(Eine Fünflingsgeburt.) Wie Konſtantinopeler
Blätter berichten, hat in Serres in Mazedonien die Frau
des Händlers Thomas Tſchaira fünf Kinder, ſämtlich
Mädchen, zur Welt gebracht. Mutter und Kinder be
finden ſich wohl.

(Großſtadt Wilmersdorf) Auf dem Wilmers-
dorfer Rathaus iſt dieſer Tage amtlich feſtgeſtellt worden,
daß die Stadt um wenige Perſonen die 100000 über
ſchritten hat. Am 1. September betrug die Bevölkerungs
ziffer noch 96378; ſie iſt alſo in anderthalb Monaten um
über 3600 hinaufgeſchnellt. Der Oktoberumzug muß hier

nach ziemlich bedeutend geweſen ſein und Wilmersdorf den
großen Zuwachs gebracht haben. Nun iſt Wilmersdorf
auch rein zahlenmäßig wirklich eine Großſtadt geworden,
und wenn es nun noch ſein eigenes Goethe Theater und ſeine
eigene Untergrundbahn haben wird, dann kann es getroſt
auf die zweiten 109000 losmarſchieren.

(Fräulein Bäckermeiſter.) Nicht nur in derWiſſenſchaft, die ſchon manches Fräulein Doktor aufweiſt,
ſondern auch im ehrſamen Handwerk wollen die Frauen
irren Mann ſtellen. Wie die „Deutſche MittelſtandsZtg.“
meldet, hat in Schuttenwald (Baden) Frl. Albertine Edle,
Beſitzerin einer Bäckerei, Konditorei und Kaffeewirtſchaft,
die Meiſterprüfung für das Bäckerhandwerk mit
Auszeichnung beſtanden.

(Beim Spielen mit Feuer verbrannten) in
Delhoven (Kreis Düſſeldorfß) zwei Kinder, die von
den Ertern in der Wohnung allein gelaſſen worden waren.
Sie hatten mit Streichhölzern herumgeſpielt. Eltern
können es ihren Kindern nicht genug einſchärfen, von dieſem
g fährlichen Spielzeug zu laſſen. Faſt jeden Tag werden
derartige Unglücksfälle geneldet.

(EindurchgebrannterBürgermeiſter.) Aus
Grainet im bayeriſchen Wald iſt der Bürgermeiſter und
Poſtagent Hohenwarter nach namhaften Poſtunter
ſchlagungen durchgebrannt,

Neueste Nachrichten.
Berrin, t. Ort Nach einer Ferrer Pro

verſammlung kam es in der vergangenen Nacht zu
einer guſammenrottungam Königstor und Alexander
platz. Vorwiegend waren es halb w üchſige Burſchen,
die die Polizei durch Lärmen zu reizen verſuchten. Die
Schutzleute zerſtreuten die Menge, ohne von der Waffe
Gebrauch zu machen.

Pera, 21. Okt. Von den hier eingetroffenen deutſchen
Offizieren werden vier in Konſtantinopel, je drei in
Saloniki und Adrianopel und zwei in Erzingian
als Truppenreformer ſtationiert werden.

Athen, 21. Okt. Prinz Georg hat den Marine
miniſter telegraphiſch von ſeiner Demiſſion als Vize
admiral der griechiſchen Marine in Kenntnis geſetzt.

Caſablanca, 21. Ott. Der Scheik des Hammadat
genannten Teiles des Stammes Bendaut iſt ermordet
worden der Beweggrund zu der Tat iſt nicht bekannt.

Berlin, 21. Okt. Bei der abermaligen Durch
ſuchung des Zimmers Jünemanns, des mutmaß-
lichen Ürhebers der Mordtat in der Weberſtraße,
ließ ſich aus der Beſudelung der Stiefeln erkennen, daß
der Mörder nicht nur nachträglich in die Blutlache
getreten iſt, ſondern vor ſeinen Opfer ſtand, als er ihm
den rödlichen Stich beibrachte. Jünemann ließ alle
ſeine Sachen, auch Legitimationspapiere, in ſeiner
Wohnung zurück; nur die Jnvalidenkarte fehlt.
e

Berliner Getreide und Produktenverkeht
Berlin, 20. Oktober.

Flaues Amerika, günſtiger Ernte und Saaten
ſtandsbericht aus Rußland, Preußen und Oſterreich und
nicht zuletzt das anhultend ſchöne Wetter haben hier am
Weizenmarkte einen ſtarten Pretsdruck herbeigeführt, ſo
daß ſich Verluſte bis 1/3 Mt. er aben. Roggen lag
ebenfalls ſchwach, jedoch hielt ſich der Preisrückgang in
engeren Grenzen, da ſich auf dem ermäßigten Nioeau
Deckungsbegehr einſtellte. Auch Hafer norterte niedriger.
Mais träge. Rüböl ruhig. Wetrter: ſchön.

W eigen Lot. in 212, 00 4,00 Mart.
Roggen lot. in. 167,00 Mart.
Hafer fein 174,00-—181,00 Mt., do. mittel 166,00 bis

173,00 Markt.
Weinenmehl Nr. 00 brutto 27,0 50.00 Prr
Roggenmehl Nr. und 20,80 2 6 Mr.
e e in. Leicht 160,00 154 96 Mtt., do, ſchwer frei

Wagen And ab Bahn 155,00 70,00 Mk., do. rufſ. frei
Wagen Letehte 126, 132 Marr.

Denen z erto egtl. Sag ab Mühle 11, 26
r G en Kerto extl. Sack ab Mühle 13 2) b

2) Witt.
Koöggenrkiete netto ab Mützle exkl. Sack 11,60 i

12,39 Vet.



NachſtehendeGebühren- Ordnung en Schlaſſtellen 24.
das ftädtiſche Kraukenhaus Laden und Lagerräume Markt 20

u Merſebur ſind Oſtern 1910 mit oder ohne Wohnung
zu vermieten.

1. Die Gebühren für die Verpflegung und Fr. Bernhardt, daſelbſt 3 Tr.
ärztliche Behandlung im hieſigen ſtädt.
Krankenhauſe betragen für: Ftü z l ſ (/4 bis /2 Morgen, auch Hausa) Einwohner der Stadt Merſeburg in all plan) wird gegen Barzahlung

Klaſſe 1 4 Mk. 50 Pf. angekauft. Offerten mit Preis unter Z. T
in Klaſſe 2 1 Mk. 80 Pf. jan die Exped. d. Bl. erbeten.

in Klaſſe 1 6 Mk. Pf., werden auf ein Jahr zuin Klaſſe 2 2 Mk. 10 Pf., 100 Mk. leihen geſucht. Gefällige
c) Mitglieder der hieſigen Krankenkaſſen Angebote unter A 100 an die Exped. d.

in Klaſſe 2 1 Mk. 80 Pf., Bl. erbeten
d) Mitglieder auswärtiger Krankenkaſſen

in Klaſſe 2 2 Mk. 10 Pf Einer eiſerne Bettſtelle mit Matratze
6) Kinder unter 14 Jahren 75 Proz. der und eine Kadewanne
d a d ſo ſie ſie zu verkaufen Eiſenbahnſtr. 3. II.r Säuglinge wird, ſo lange ſiemit der Mutter im Krankenhauſe be Eine Matratze gut erhalten, um

finden und nicht ſelbſt erkrankt ſind ſtändehalber zu per
kaufen Unteraltenburg 2, I.nichts berechnet.

2. Außer den vorſtehend feſtgeſetzten Vern r werden berechnet für: Mittleres Arheitspferd
Nachtwachen und Maſſage: die Selbſt (brauuer Wallach) zu verkaufen

v. vne nn n in nre
22 c

g R d Band iche ſiü Brauerei Burgliebenau.
Apparate un andagen, welche für rr en eg beſonders Ein Kinderwagen

müſſen und in deſſen Beſitz bleiben,z. B. Bruchbänder, Brillen, Krücken, ſebr binrig zu Gnlekcergſtrate 8, 3 Tr.

Stelzfüße, Schuhe mit Schienen uſw. rebenfalls die Selbſtkoſten. Tafelförmiges Klavier,
3. Behandlung von Krätzekranken für gut erhalten und voclltönig, iſt billig zu

jeden Tag 1 Mk.4. Kranke der 1. Klaſſe und zahlungs verkaufen. Wo? ſagt die Exped d. Bl.
fähige Selbſtzahler der 2. Klaſſe, i WaäArzenei, Verbandsſtoffe, Bäder, ſo E ne äſcherolle
wie die Koſten für Wein und be ageuerer Konſtruktion, erſt ſeit einigen
ſonders verordnete Getränke. Jahren im Gebrauch, iſt zu verkaufen
Die Kranken der 1. Klaſſe haben für Reflektanten wollen ihre Adreſſen unter
Leibwäſche ſelbſt zu ſorgen. „Rolle“ in der Exped. d. Bl niederlegen

8. ke e e h n a Langes ſchwarz Damenſackelt
Entlaſſung für einen Verpflegungstag dangerechnet. zu verkaufenSchmale Straße 25, Hochvparterre.e n Ene Kan u Keb ftſelhorten. Reles n Merſehirh.

Pflanzen-Butter-Margarine
frei von tieriſchen Fetten; von reinem, delikatem

Geſchmack; vorzüglich als Brotaufſtrich;
vollkommener Buttererſatz.

H. Schlinck Cie. H. G.
Hlleinige Produzenten von
-Palmin- und «Palmona-

r r l ſteht Verkaufärztliche Bemühungen noch eine be ſteht zum Verkau Pörkewitz Ur. 26 J Vortragſondere angemeſſene Vergütung, welche
die Grenzen der jeweiligen ärztlichen Fue speſſel rtoſſeln am Sonntag den 24. Oktober 1909, abends S Uhr,
Gebührenordnung nicht überſteigendarf, an den leitenden Krankenhausarzt vom Jngenſeur Paul Haves, Halle S. über„Luftsehiffahrt und Viugtechnikezu entrichten. hat noch abzugebenFür den Gebrauch des Röntgen Gustav Taubmanm, Gärtnerei, un erläuternden Zeichnungen und Modellen.

Eintrittspreis Reſervier er Platz 75 Pf. Vorverkauf 60 Pf. Saalplatz 50 Pf.Apparates ſind zu entrichten und zwar: Lauchſtedter Straße 48.
a) für Beſtrahlungen 2 Mk. Pf. Vorverkauf 40 Pf. Der Vorverkauf findet ſtatt bei Herrn Lots, Burgſtraße 7, und
vw) für Durchleuchtungen je nach de v e

Körpergegend chtung bis 19 Mr Kartoſſel-Verkanf. m Vortragslofa

c) für Aufnahme je nach der Körpergegend m der Größe der Platte Speiſe Kartoffeln. prima Magnum
z bis 20 Mt bonnm (Rittergut Groß -Kayna). Salat

Wird die Anfertigung und Aus Kartoffeln, Auguſter und Nieren Rittergut
lieferung des Bildes beanſprucht, ſo Runſtedt) empfiehlt zum Winterbedarf
Vhere vorſtehende Sätze um 1-—-5 Mk. Frevgany, Gr. Ritterſtr. 7.

Frucht Waffeln
6. Die Einforderung eines Koſtenvorſchuſſes

a Paket 10 Pfg.
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mr

golt Jahrhunderten z
hellbewährt gegen

Katarrhe Giecht
bleibt vorbehalten.

7. Vorſtehender Tarif tritt mit der Er
öffnung des neuen Krankenhauſes in T TT n
Kraft. R Selbmanm, Gottbardtſtr. 23. so eMerſeburg. den 22. September 1909. ye Gorren a Pfund 9 P egez Rohde, Dr. Haacke, Wilh. Kops, t J Bad Salebrunn, SohnEichhorn, Barth, Blankenburg, Berger, ſind noch zu haben Entenvlan 3 l Ver d Gustav Strieboll, a 5

tThiele.Merſeburg. den Sehtember 1909. RunkelrühenSamen
Die Stadtverordneten Verſammlung
gez.: Baege, Grempler, Scholtz, Kittler,Dobkowitz, Vollrath, Krauſe. Cckendor er

zur öffentlichen Kenntnis ge
b o Pierſeburg, den 8. Oktober 1909. echte zuverläſſtge Saat von RNhein.

Der Magiſtrat. Hamenhandlung
Iwanosleretelgerung grgen e eheonnabend den 23. t. 1909, u kaufen geſucht. erten mit Breis Fd tzr, unter 3 S 60 an die Exp. d. Bl. 4 OIADE

ſoll in unſerm Kaſſenlokal einVahrradl M p. Pfund p. Tafelgegen ſofortige Zahlung verſteigert werden. Mastrindfleisch 180, 200 240 Pfg 20, 80, 40, 50 u. 60 Pfg
Merſeburg den 18. Oktober 1909.

Stadtſteuer- Kaſſe a Pfd. 60 u. 65 Pfg. umicke Wohnungen zum l. Januar zu ver gnpfiehlt David P alle a. J.
e h ntendergſtrgue 17 L. Xürnberger. A- G. bie ne

guche vo Wer n n OMſtbäume nd öktducher m gerkennt vorzügliche Qualitäten. 7
vermieten. Zu erfragen

utenbergſtraße 17. empfiehlt g hn C. Meuschkrel. LeungerStr 12.Eine Wohnung Hautkrankheiteneher gatovermeyers Herba Seifeu verwieten Kriegsdort Nr. 15. 545in mm u en rumlllengärten
Zu hab. in allen Apoth., Drog. u. S e 50 u.per 1. Nov. oder früher zu vermieten. ſind zu verpachtenv 3u er Straße 12.

Gute eſlerfolge durch Moofe u m bader,

Bei

c

ftwechsel und Erkaltüngekrankheſten, inſluenzs,
V n hen Gicht, ſehias, Nerven und Frauenſeſden,

i Stäſtwechs n
erfragen in der Exped. d. Leung

ſofort zu vermieten erſitäts-Jubelfeſte i m v8 dem UniverſitätsJuberfeſte im hWeitgenfelſer Straße 27. e en Aneweſen, Oberbett, Unterbett n
freundl. Schlafstello iſen, per Nach Heiten Verſand, t So e e e en ete Mocern engere

offen Sand 22, vart. Veipzig Gohlis. Staate geprdſte edienunge Massige reiſe S G onannissit. 10.

Möbſierles gimmer mit Penſion Neue Betten,

26 Mark. ſehrluſte ohne m kan äd

Veramwortiiche Redakrion, Druck und Lerlag von Th. Röüßner, Merſeburg. u
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